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Die Chriſtenverfolgungen
in China.

In dem Einſchreiten der Mächte wegen der Morde und Plün
dungen bei chriſtlichen Miſſionen in China, kommt immer mehr
die Frkenntniß zum Durchbruch, daß ein die Souveränität Chinas
verlehendes Vorgehen den Intereſſen dieſer Mächte ſelbſt zum größten
Schaden gereichen könnte. Denn wie in den meiſten früheren Fällen,

ſo iſt auch bei den gegenwärtigen vandaliſchen Ausſchreitungen das
ligiöſe Moment nur Vorwand, um mit dem zu Raub und Plün-

derung in China allezeit bereiten Pöbel für ganz
andere umſtürzleriſche Zwecke immer wieder und zu allererſt bei
den Miſſionen anzuſetzen und damit der Zentral Regierung nach
Außen hin Schwierigkeiten zu bereiten. Den Umſtürzlern kommt
hierbei die über die Thätigkeit der chriſtlichen Miſſionen bei Hoch
und Nieder in China nun einmal vorherrſchende feindliche Auf
faßung zu ſtatten, welche ſich dieſe Miſſionsthätigkeit als gegen
Staat und Geſellſchaft in China gerichtet auslegt und ihre Be
gründung aus dem chineſiſchen Familien und Geiſtesleben erhält.
die Grundlagen und Stützen des Staates und das Lebenselement
aller ſozialen Verhältniſſe in China iſt die Familie und die Disziplin
in derſelben, nach den größten Humaniſten der Welt das Schönſte

und Edelſte im Kulturleben der Chineſen. Dem Familienälteſten
ſind alle Familienmitglieder gewiſſermaßen unterthan, die unter
und miteinander, Einer für Alle und Alle für Einen, im Leben
wie im Tode ſich feſt aneinander gekettet glauben. Freuden
und Leiden, Wohl und Wehe des Einen fällt auf alle Anderen zurück,
und wer ſich dieſen heiligſten Pflichten der Familiengemeinſchaft
entzieht, wird als der ſchlechteſte Menſch Allen verhaßt und ver
achtet. Dieſer Jntereſſenſolidarität in der Familie für's irdiſche und
überirdiſche Leben entſtammt der vielerörterte Ahnencultus, bekannt-

lich das Einzige, was als Glaube bei den religionsloſen Chineſen
angenommen werden kann. Jeder Chineſe lebt darnach in dem
feſten Glauben, daß jeder Einzelne ſeiner verſtorbenen Ahnen bis
in die Ururgeſchlechter ein Fürbeter im Himmel für ſein leibliches
Vohl auf Erden iſt. Dagegen, als Abgötterei, wendet ſich in erſter
Linie der Miſſionar, um an Stelle der Verehrung der Ahnen die
Verehrung Gottes zu ſetzen. Damit arbeitet und wühlt in den Augen
der Chineſen der chriſtliche Verkünder des Wortes Gottes gegen die

geheiligte Familienſolidarität, lockert und zerreißt durch Abtrünnig-
machung der Familienmitglieder von derſelben die Familienbande
und rüttelt an den Grundfeſten des Staates. Die Folge iſt Haß
und Verachtung gegen den fremden Eindringling, der dann von den
einheimiſchen Umſtürzlern den abergläubiſchen Maſſen als der an

allem Unheil Schuldtragende hingeſtellt wird.
Aus dieſer eingewurzelten Auffaſſung, welcher mit allen Kanonen

und Kugelſpritzen der Welt nicht beizukommen ſein wird, erklärt ſich
alles indolente, ſo oft getaldete Verhalten der chineſiſchen Localbehörden
bei derlei Ausſchreitungen gegen die Miſſtonen, ſowie auch das zögern
de und behutſame Eingreifen ſeitens der chineſiſchen Central-Regie

tungen. Den größten Erfolg hatten darum auch die katholiſchen
Miſſionen in China durch die Jeſuiten zu jener Zeit, als letztere den
Ahnenkultus ſtillſchweigend duldeten, bis die römiſche Curie dieſes
„tolerari posse“ wieder verdammt und annullirt hat.

Fortan war Rivalität zwiſchen den Miſſionen der Jeſuiten und
denen der anderen Orden, und daß man den Streit dem Papſte in
Rom zur Entſcheidung vortrug, war der erſte Grund zu den Chriſten
verfolgungen in China. Die Kaiſer hielten es für eine Beeinträch-

tigung landesherrlicher Rechte, wenn ein Ausländer über innere An
gelegenheiten des Reiches der Mitte zu Gericht ſitzen ſollte, und die
Abſendung einer Karte der umſtrittenen Provinzen mag in den Augen
chineſiſcher Behörden thatſächlich Landesverrath ſein.
die Chriſtenverfolgungen, wie hart und ſchwer ſie auch waren und
wie Viele in denſelben anch dem neuen Glauben den Rücken gewandt

haben, den Beſtand der katholiſchen Chriſten nicht völlig ausrotten
können. Jmmerhin rechnet man in China noch über 2 Millionen
katholiſche Chriſten, wogegen die Zahl der Proteſtanten 100000
ſchwerlich überſteigt.
liken die Praxis der Jeſuiten noch nicht ganz abhanden gekommen
iſt. Aber die Rivalität mag auch nicht immer gerecht urtheilen.

vollen und entſchiedenen Bruch mit den religiöſen Gewohnheiten der
Bekehrten. Aber eben dadurch machen ſie ſich den Heiden auffällig.
Dem chineſiſchen Chriſten iſt nicht alles heilig, was dem Heiden
heilig iſt. Er zündet den Geiſtern der Ahnen kein Opfer an er
ſpricht nicht mit nöthigen Ehrfurcht von Kongfu-tſe und den anderen
als heilig erſchienenen Leuten; ſelbſt der Kaiſer und ſeine Beamten
ſind ihm nicht in dem Maße heilig, wie die übrigen Chineſen.
Solche

ſpinnt ſich immer in erſter Linie der Kampf.
Miſſionar nach dem Maße eigener Sittlichkeit. Hält man doch
die Frauen, die allein mit dem Miſſionar die Station bewohnen, für
ſeine Konkubinen.
eine ſchiefe Stellung in den Augen der Heiden bekommt.
er zudem ein Ausländer iſt und auch einen regen Verkehr mit den
verhaßten Fremden unterhält, ſo kann es gar nicht ausbleiben, daß
bei jeder Gelegenheit der Haß der Chineſen ſich über ſein Haupt er
gießt.
heimbund, man nennt ihn in Europa den der Vegetarianer (der
„antichriſtliche“ würde ein beſſerer Name ſein),
gegen Miſſionare und Proſelyten richtet.
kann die Regierung wohl beſtrafen, aber die Schuldigen kommen nicht
heraus.

bringen.

daliſchen Ausſchreitungen iſt durch die rückhaltsloſe Bereitwilligkeit
klar gekennzeichnet, mit welcher ſie den Regierungen der betheiligten
Mächte die geforderten Entſchädigungen leiſten zu wollen und die
Sühne gegen die Verbrecher eintreten zu laſſen erklärte.

lutionäre Propaganda im Reiche niederzuhalten dieſe könnte aber
dadurch nur gefördert werden, wenn außer der Forderung voller
Entſchädigung und Genugthuung bei ſpeziellen Fällen ſolcher Aus-
ſchreitungen gegen die Miſſionen noch weitere Bedingungen von den
Mächten geſtellt würden, wodurch gerade in der gegenwärtigen ſchwie
rigen Zeit nach dem unglücklichen
torität der kaiſerlichen Regierung im

mehrung aller Unruhen und Ausſchreitungen zum Schaden aller mit

Freilich haben

Freilich will man behaupten, daß den Katho-

Sicherlich verlangen aber die proteſtantiſchen Miſſionare

auf und um die ent
Dazu mißt man den

Aeußerlichkeiken aber fallen

So kann es nicht ausbleiben, daß der Miſſionar
Und da

Es kommt dazu noch, daß augenblicklich ein mächtiger Ge

ſeine Thätigkeit
Die eigentlichen Thäter

Neue Chriſtenverfolgungen kann vorerſt noch jeder Tag

Die Stellungnahme der chineſiſchen Regierung zu dieſen van-

Sie ſelbſt hat augenblicklich das größte Intereſſe daran, die revo

Kriege mit Japan die Au-
eigenen Lande noch mehr

geſchädigt werden würde. Die Folge davon wäre unfehlbar die Ver

China Handel treibenden Nationen! Die chineſiſche Regierung wird
ſicherlich allen berechtigten Forderungen zum Schutze der Miſſionen
entſprechen; ſie hat den Werth des Wohlwollens einzelner Mächte in
dem letzten Kriege China's mit Japan zu ſchätzen gelernt und wird
ſich daſſelbe nicht muthwillig verſcherzen. Allein der Ernſt der Lage
in Oſtaſien muß andererſeits auch die betheiligten Mächte veranlaſſen,
ebenſo ernſt darüber zu wachen, daß bei aller Förderung, welche ſie

das ruſſiſche Schiff
ruſſiſchen Diplomaten müßten Tröpfe ſein, um nicht die Gunſt
der Situation zu verſtehen, ſie haben dieſelbe in vollem Maße
begriffen und ausgenutzt.
und die Achſen des ruſſiſchen Wagens geſchmiert.
allein erklärt nicht die Erſcheinungen; ein vollkommener Wandel
in der diplomatiſchen Praxis mußte hinzutreten.
Zar hatte das ſittliche Princip ſeinem ſouverainen Gefühle als
politiſcher und kirchlicher Gebieter ſoweit untergeordnet, daß er
die Einlenkung ruſſicher Agenten im Auslande in verbrecheriſche
Bahnen nicht verhinderte.
in Serbien, in Armenien in Rumänien waren Beauftragte
thätig, die viele Mittel und gar kein Gewiſſen hatten.
hat aufgehört.
Ermordung Stambulvw's verantwortlich zu machen, haben keinen
Erfolg gehabt, weil die öffentliche Meinung in Europa von dem
Wechſel im Syſtem der ruſſiſchen Diplomatie überzeugt war.

der engliſchen

den ihnen ſchutzbefohlenen Miſſionen zu Theil werden laſſen, das

ſpecifiſch kirchliche Jntereſſe der Miſſionen nicht auf Koſten weit
wichtiger Intereſſen der chriſtlichen Völker in China zur Geltung ge
bracht und dadurch eine Trübung des guten Einvernehmens und der
guten Beziehungen zwiſchen China und den Vertragsmächten ver
urſacht werde!

Ruſſiſche Politik.
Man hört von dem merkwürdigen Glück des jungen

Zaren reden, welcher auf allen Gebieten, wo die ruſſiſche Po
litik g engagirt
beſten
hat.
halten zu werden, und wenn das unlängſt verbreitete Gerücht,
daß er ſeiner Mutter einen großen Theil der Regierungsſorgen
zu überlaſſen geneigt ſei, auch nur eine Uebertreibung der ihm
beiwohnenden Beſonnenheit iſt, ſo ſpricht ſich doch das allge-
meine Vertrauen darin aus,
Staatsmänner nicht
Vater aber gethan.
Giers fein geſponnenen Fäden kraft ſeines göttlichen Berufs zum
Selbſtregiment.
die empfindlichſten Stellen des Zaren trafen, waren die Folge.

at, wenn nicht poſitive Erfolge, ſo doch den
ortgang in den eingeſchlagenen Bahnen zu verzeichnen

Nikolaus II. hat nicht das Unglück, für ein Genie ge

daß er in die Kreiſe der leitenden
törend eingreifen wolle. Das hat ſein
lexander III. zerriß die vom Miniſter

Eine lange Reihe von Mißerfolgen, welche

Größtentheils iſt ohne Zweifel der gute Wind, mit welchem
ſegelt, von Frankreich gegeben. Die

Sie haben dem Weltfrieden gedient
Aber dies

Der vorige

Jn Bulgarien und in der Türkei,

e DiesDie Verſuche, die ruſſiſche Regierung für die

Sehr intereſſant iſt die neue Beurtheilung Rußlands in
Preſſe. Nachdem im vorigen Jahre das

Miniſterium Roſebery ſeurrile Anläufe zu einem Einvernehmen
mit Rußland genommen hatte, welche mit höflicher Jronie auf-
genommen ſind, wurden gegenwärtig in engliſchen Blättern
Betrachtungen angeſtellt, welche den nationalen Stolz ſehr ver
miſſen laſſen, der zur Zeit Alexanders III. zur Schau getragen
wurde.
mehr zeigt ſein Rivale Beklemmnungen. 7
mehr von dem Geiſte ſeines Vorgängers Giers, als von dem

Je weniger Rußland herausfordernd auftritt, um ſo
Fürſt Lobanow hat

Gortſchakow's er weiß, daß in der Politik dynamiſche Geſetze
ſich Raum verſchaffen, daß aber autoritatives Eingreifen öfter
die Entwickelung hemmt, als beſchleunigt.

Die vielgenannten Agenten Rußlands in Belgrad und
Bukareſt, welche die rumäniſchen Bauern zum Aufſtande ge
trieben, in Bulgarien Verſchwörungen angeſtiftet haben, deren
thörigſte Theilnehmer mit dem Tode büßten, ſind beſeitigt
worden. Die curioſe Geſchichte der ſerbiſchen Königsfamilie
hat nicht verhindert, daß Rußland im Lande den vorwiegenden
Einfluß behauptet hat. Jn Bulgarien ſteht die volle Unter
werfung unter den ruſſiſchen Einfluß bevor, nachdem Nikolaus
die barſchen Aeußerungen ſeines Vaters durch wohlwollende er
ſetzt hat. Das diplomatiſche Geſchäft ſcheint nicht übermäßig
ſchwer zu ſein, ſobald der einfache Verſtand mehr als die zunft-

o 7S

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

46.

Rheims.

Aus Nr. 210 der „Hall. Ztg.“ vom 9. Sept. 1870:
Die Deutſchen ſind am 4. September in Rheims eingezogen.

Franzöſiſche Blätter: „Am letztenhen von der
gewerbreichen Hauptſtadt der Champagne Beſitz ergriffen. Am Tage
vorher hatte der General Marquis de Linières eine Proklamation an
die Einwohner erlaſſen, worin er ſie aufforderte, die Waffen gegen
den Feind zu ergreifen, da nur aus der vollſtändigen Einigkeit
zwiſchen Volk und Heer ein entſcheidender Sieg n

ille 2
Gewehre an die kampfbegeiſterten Nationalgarden vertheilt, aber

So hatte denn Rheims am Sonnabend eine
erung von 12,000 Mann unter dem Kommando der Generale

de Linieres und d'Exea. Man hatte Schießſcharten in die Stadt
mauern geſchlagen und Erdwerke aufgerichtet auf den Straßen, auf
welchen der Anmarſch des Feindes zu erwarten war. So war der

iderſtand organiſirt, und dazu glaubte Jedermann, daß die Be-
ſatzung von Rethel, die 10- bis 15,000 Mann ſtark iſt, ſich mit der
don Rheims verbinden würde. Und was geſchah in der Racht zum

Zwiſchen und drei Uhr früb ſetzten ſich die Fran
eneralſtabs und der Gensdarmerie zu Pferde

2 In den düſtern Straßen hallte das Pferde
liehenden wider, während man von der andern Seite

dumpfen Tritt von einmarſchirenden Jnfanteriemaſſen vernahm.
eſpannten Carabinern.
aire davon in Kennt-

Ueber den Ein zug melden
Sonntag 4. September bei Tagesanbruch haben die Preu

Zugleich wurden auf Befehl des Generals im Hotel de

leider ohne Munition.

Sonntag
zöſiſchen Offiziere des

ſprengten davon.
getrappel der

nen voraus ſprengten zwei Huſaren mit
u derſelben Zeit ſetzten unſere Generale den

niß, daß ſie die Stadt verlaſſen und ſich auf Soiſſons dirigiren
würden. Auf ihrem Abmarſche vernichteten ſie noch die Brücke, die
um Bahnhof führte, und die Bahngeleiſe. Der Maire berief den

unicipalrath zur Sitzung. Man beſchloß keinen Widerſtand zu
leiſten, das von den Truppen zurückgelaſſene Kriegsmaterial aber zu
vernichten. Die Pompiers und Polizei-Agenten mußten ſich in
Livilzeug werfen, ja, aus Vorſicht legten die Ritter der Ehrenlegion
die Dekorationen ab. Jedoch erſt um ſieben Uhr zeigten ſich die
erſten fünf Preußiſchen Huſaren an der porte de Dieu Lumière. Die
Volksmenge verſchloß die Thorflügel und die Huſaren zogen ſich da
rauf zurück. Um 10 Uhr erſchien an der porte de Berthemy eine
feindliche Huſarenſchwadron deren Kommandeur den Maire zu
ſprechen wünſchte, und als dieſer erſchien, ihm bedeutete, daß er
ſeinen ganzen Einfluß aufbieten ſollte, um das Volk von jedem
Widerſtand abzuhalten. So erließ denn Maire Dauphinot eine Pro
klamation, in der er ſein Bedauern darüber ausſprach, daß er nicht
in den Stand geſetzt ſei, dem Feinde Widerſtand zu leiſten, und alſo
nothgedrungen auch die Einwohnerſchaft bitten müſſe, jede unvor
ſichtige Handlung zu unterlaſſen. Kurz nach 12 Uhr kamen dann
vier feindliche Reiter langſam in die Stadt geritten. Sie hielten vor
einem Kuchenladen, und der eine von ihnen kaufte ſich, ohne vom
Pferde zu ſteigen, etwas zu eſſen. Da ſtürzte ein alter Mann auf
ihn los, und ſchlug ihm den Kuchen aus der Hand, mit dem Rufe
„Sie werden das nicht eſſen Der Huſar verſuchte vergeblich den
Mann von ſeinem Pferde zu entfernen, doch als ihm dies nicht in
Güte gelang, ſchoß er nach ihm mit ſeinem Carabiner und ver-
wundete ihn am Genick. Dann ſprengten die Huſaren im Galopp
davon, doch ein junger Mann ſchoß mit ſeinem Piſtol auf einen
derſelben und verletzte ihn an der Seite. Nach kaum einer Stunde
drang die ganze Huſarenſchwadron in die Stadt, und der Komman-
deur derſelben, Baron Waertz, ritt vor das Haus des Maire, beklagte
fich bei demſelben, daß die Einwohner auf ſeine Leute geſchoſſen
hätten und verlangte die Schlüſſel der Stadt. „Die Stadt beſitzt
keine Schlüſſel“, antwortete der Maire. „Gut“, ſagte der Offizier,
„dann übergeben Sie mir die Stadt offiziell.“ „Das thue ich hier
mit“, entgegnete der Maire und beſiegelte die Uebergabe mit einem
Handſchlag. „Und jetzt“, fuhr der Atper fort, „müſſen Sie ſich
mit Jhren Beamten an das Thor begeben, das auf der Straße nach
Rethel liegt, um Se. Exc. den General Tümpling, Korps-Komman-
deur Sr. Majeſtät, zu empfangen.“ Und ſo brach denn der Maire
mit dem d zugleich auf, während die Soldaten ſich in die
Straßen vertheilten. Auch der General machte dem Maire Vorwürfe,

wenn ſich eine derartige Ausſchreitung wiederholte.
ſich der General in die Stadt und quartierte ſich im „Goldenen
Löwen“ ein, während andere Offiziere das Nöthige mit dem Maire
beriethen. Und nun begann der Einmarſch der Truppen in guter
Ordnung, feſten und ruhigen Trittes. Die Männer weinten vor
Wuth, aber die Weiber wenigſtens in der Rue Colbert
lächelten den Feinden zu! Am 5. September hielt Se. Maj. der
König ſeinen Einzug in Rheims.

Aus dem Hauptquartier des Königs wird geſchrieben
Rheims, den 5. September. Die Entfernung von Rethel

hierher beträgt etwa 6 Meilen. Die Straße iſt zum großen Theil
ſchnurgerade, ſo daß man immer eine endloſe Perſpective auf ſie hat. Die
Gegend iſt nur Anfangs noch angenehm. Man überſchreitet zunächſt
der Stadt den Ardennel-Canal, in welchem hier zwei Schiffe liegen,
die erſten, welche wir überhaupt bemerkten, ſo oft auch ſchon Canäle
paſſirt wurden dann verläßt die Straße das Thal der Aisne und
erſteigt die Höhen, welche jenes von der Champagne trennen. Die
Monotonie der Gegend wird nur da, wo die Straße die Suippe
überſchritten hat, durch ausgedehnte Fichten Anpflanzungen unter
brochen, durch welche dem entſetzlichen Waſſermangel allmälig ge
ſteuert werden ſoll. In weiterer Ferne von der Straße haben die
Anpflanzungen ſchon recht h Fortſchritte gemacht, in der Nähederſelben e ſie aber ſehr kümmerlich aus. Jndem wir uns
Rheims nähern, fängt die Straße an, ihre Reize zu entwickeln, in
ungeheuren, weißlichen, die Augen beizenden Staubwolken. Lange
Colonnen ziehen auf einer Parallelſtraße und bald, nachdem man
zuerſt von einer Höhe kommend, die Thürme von Rheims erblickt
t dehnen ſich zur Seite der Straße mächtige Truppenlager aus.
in Theil des 6. Armee-Corps iſt noch geſtern kurz vor der Stadt

in dem Dorfe Lavanne auf Widerſtand geſtoßen, der jedoch nicht
von regulären Truppen, ſondern von Mobilen oder Freiwilligen
ausging, die auf die Einrückenden ſchoſſen, aber gleich die Flucht
ergriffen, als die Truppen zum Gefecht vorrückten. Nur Wenige
wurden ergriffen, aber der Ort ging in Brand auf. Die lange Vor
ſtadt, durch welche man, von Rethel kommend, fährt, iſt von den
Einheimiſchen belebt, die ihren Geſchäften nachgehen oder neugierig
umherlungern. Es ſind zum Theil Männer und kräftige junge Leute,
eben ſo wieſin allen bisher paſſirten Städten, welche, wenn ſie wollten,
und wenn es Frankreich möglich wäre, eine wirkliche Nationalerhebuno



mäßige Kunſt zur Geltung gelangt. Fürſt Bismarck hat be-
kanntlich u. A. große Wirkung dadurch erzielt, daß er Diplo
maten gegenüber die Wahrheit ſprach, während ſie annahmen,
daß ſie am ſicherſten gehen würden, wenn ſie von allem, was
er geäußert, das Gegentheil annähmen.

Wir haben unlängſt das Spiel innerhalb des „Armeniſchen“
Dreibundes beleuchtet und als leitenden Geſichtspunkt hinge-
ſtellt, daß das Miniſterium Salisbury in übler Laune die
Hinterlaſſenſchaft der liberalen Regierung liquidire, während
Frankreich und Rußland die engliſche Regierung in der unbe
quemen Lage gegenüber der Türkei feſthalten. Die Richtigkeit
dieſes Urtheils tritt jetzt in den Aeußerungen der engliſchen

und pure Preſſe hervor. Jene empfiehlt eine Einigung
mit Rußland, um Frankreich auszuſchalten. Die ruſſiſchen
Blätter ſagen offen, Reformen in Armenien ge bedenklich
ſie könnten Kaukaſien revolutioniren, und die Pforte iſt darau
aus, mit ihrem ſchlimmſten Bedränger ſich zu befreunden gegen
den unzuverläſſigen Beſchützer.

Die Regierung Nicolaus II. hat bei friedlicher und zurück
haltender Politik ihre Stellung in Aſien und Europa bedeutend
vorgeſchoben. Die afrikaniſchen Pläne ſind dadurch dem Spotte
ausgeſetzt worden, daß mit der kirchenpolitiſchen Tendenz des
vorigen nicht gebrochen iſt; der Spott Europas über
die abeſſyniſche Deputation und ihre Aufnahme in Petersburg
t noch lange anhalten und den Jtalienern Genugthuung
gewähren.

Wo bleiben die Arbeitergroſchen
Ueber die Frage, in welcher Weiſe gewiſſe Arbeiterführer mit

den Groſchen ihrer arbeitenden Kameraden zu wirthſchaft.n pflegen,
giebt uns der diesjährige Kaſſenbericht des Verbandes deutſcher Berg

und Zeitngegrite ejnen einigermaßen intereſſanten Aufſchluß. Wer denericht geleſen hat, der ſaß ſagen ſeine Veröffentlichung im Organ

des Verbandes bedeutet eine direkte Agitation gegen den letzteren
ſelbſt, ſo deutlich reden die Zahlen, die uns hier entgegentreten. Aber
es giebt immer noch eine große Anzahl von Bergleuten, die von
dieſer Zahlenſprache nichts verſtehen wollen, und die in ihrer unver
beſſerlichen Thorheit den Ruderführern des leckgewordenen Verban
desſchiffes unverdroſſeu ihre Sparpfennige zutragen, ohne dafür eine
beſondere Gegenleiſtung zu erhalten. Denn daß die Anhänger des
alten Verbandes kaum etwas von ihrer Kaſſe zu erwarten haben, iſt
eine einfache Thatſache, die auch die Führer des Verbandes nicht be
ſtreiten können, wenn ſie einmal die Heuchelei ablegen und ihrem
vertrauensduſeligen Nachtrab reinen Wein enſcheinken wollten.

Der Kaſſenbericht verzeichnet die Einnahmen aus dem abgelaufenen
Geſchäftsjahre mit 11 796,67 Mk., davon entfällt ein Betrag von
9443,37 Mk. auf die Beiträge der Verbandsmitglieder.

In der AusgabenRubrik des Berichtes finden wir zunächſt einen
Betrag von 1592,45 Mk. unter dem Titel „Verwaltung“. An und
für ſich ſchon ſteht dieſe Summe zum Betrage der Geſammtausgabe
in einem ungeſunden Verhältniß für den gewiſſenhaften Statiſtiker
iſt ſie aber keineswegs alles, was man unter den Begriff „Verwal
tungskoſten“ zu bringen hat.

Vereinigen wir mit den unmittelbaren Verwaltungskoſten, die
der Bericht, wie geſagt, auf 1592,45 Mk. beziffert, die Ausgaben für
Agitation 1117,10 Mk., für Korreſpondenz und Packetporto
1278,00 Mk., für Allgemeines, Miethe Steuern, Licht 2c. 2185,51
Mark und für Tagebuch und Poſtabſchnitte 58,70 Mk.,
denn all dieſe Ausgaben ſind doch, genau genommen, Verwaltungs-
koſten ſo kommen wir dabei zu der ſchönen Summe von 6231,85
Mark. Man hat alſo 52 pCt., d. i. mehr als die Hälfte der ganzen
ren für die Leitung bezw. für die Erhaltung des Verbandes
gebraucht.

Die Verbandsdruckeiei hat der Verbandskaſſe ebenfalls ein nettes
Sümmchen gekoſtet. Das Defizit, deſſen Deckung durch die Ver
bandskaſſe geſchieht, betrug bei Unternehmen, nach Abzug
der Einnahmen für Abonnements, Druckſachen und verkaufte Bro
ſchüren 5462,34

Es haben alſo die Ausgaben für die Verwaltung des Verbandes
und für die Erhaltung der Druckerei allein ſchon die geſammten
Einnahmen verſchlungen, ohne daß dadurch den beitragzahlenden
Mitgliedern irgend welche Vortheile geboten worden wären. Man
wird uns einwenden wollen, daß die Organiſativn und die Agita
tion des Verbandes an ſich ſchon einen Vortheil für die Verbands
mitglieder darſtellen. Dieſer Einwand iſt aber nicht gerechtfertigt,
denn es ſteht feſt, daß der mit ſocialdemokratiſchen Elementen durch
ſättigte Verband durch ſeine unfruchtbare Oppoſition der Arbeiter
ſache nur Schaden zugefügt hat.

Der lachende Erbe iſt hier neben den vom Verbande beſoldeten
Führern einzig und allein die Sozialdemokratie.

Den Bezug des Verbandsorganes, das ebenfalls hauptſächlich
den Zwecken und Zielen der ſozialdemokratiſchen Partei dient, wird
man in Anbetracht der geiſtigen Leere, die den Leſer aus jeder Zeile
dieſes Blattes anödet, kaum als einen Nutzen für die Verbands
mitglieder bezeichnen wollen.

Das Einzige, was einen gewiſſen Vortheil darſtellen könnte,
würde allenfalls der Rechtsſchutz ſein. Dieſer kommt aber, wie die
ab gelehrt hat, in der Regel nur den Agitatoren und Füh-
rern zugute.

Wir hörten z. B., daß der Vorſchuß von 500 Ac, von welchem
in dem Kaſſenberichte die Rede iſt, lediglich für die Vertheidigung
des im Eſſener Meineidsprozeß zu einer längeren Freiheitsſtrafe ver
urtheilten Genoſſen Schröder verwandt worden iſt. Wie es mit der
Rückzahlung von Vorſchußgeldern unter Umſtänden beſtellt ſein kann,
das hat man bei dem verkrachten Konſumverein zur Genüge erfahren.

Hoffentlich werden die Zahlen des Kaſſenberichts manchem die
Augen öffnen!

Dentſches Reich.
Der König Wilhelm von Württemberg hat nach

dem „Staats-Anzeiger f. Württ.“ am 2. September folgenden
telegraphiſchen Gruß nach Stuttgart geſandt

Oberbürgermeiſter Rümelin, Stuttgart. Tief und ſchmerzlich
bedaure ich, den heutigen Tag nicht inmitten der braven Veteranen
verleben zu können, mit denen die Erinnerung an den größten
Ruhmestag Deutſchlands gemeinſam zu begehen, mir Freude und
Stolz geweſen wäre. Gerne hätte ich der Feier angewohnt, in
welcher Gott Dank dargebracht werden ſoll für ſeine wunderbare
Hilfe, und gerne hätte ich perſönlich theilgenommen an der Ver
einigung, die meine Haupt und Reſtidenzſtadt in ſo echt vater
ländiſcher Gefinnung für die Krieger veranſtaltet, und dabei meinen
Dank bekundet jenen Tapfern, die ihr Leben fürs Vaterland ein
eſetzt haben. Ich erſuche Sie, dieſes zur Erkenntniß der Ver
mmlung zu bringen, mit meinen beſten Wünſchen und kamerad

ſchaftlichen Grüßen. Wilhelm“.
Nach der endgiltigen Feſtſtellung des kaiſerlichen Statiſti

ſchen Amts betrug der Erntebetrag im Deutſchen Reich
vom Hektar:

im Durchſchnitt
1894 von 1884/93

Weizen 1,52 To. 1,38 To.Spelz 1,23 118Rgggen. 17 uGerſte 1,49 sHefe 1,34 1,15artoffeln 9,60 8,64Wieſenheu 3,21 2,88
Die wahren Gefühle der Sozialdemokratie „fürdie Landleute kommen bei der Diskuſion über das „Agrar-

programm“ immer offener zum Ausdruck. Jn Köln erklärte
ein „hervorragender“ „Genoſſe“:

„Wir werden vom Auslande mit Getreide überſchwemmt
werden dieſe Konkurrenz wird der Bauer nicht ertragen können.“Dieſe Konkurrenz aber verdanken wir der Sozialdemokratie,

denn ohne dieſe Partei als Stütze des Grafen Caprivi wäre
der ruſſiſche nicht zu Stande gekommen. Die
„Genoſſen“ aber wollten ja durch ihre Zuſtimmung zur Caprivi
ſchen Mancheſterpolitik nichts weiter als den Ruin der Land-
wirthe herbeiführen. Den Beweggrund zu dieſer Handelsweiſe
legte ebenfalls in Köln ein anderer „hervorragender““ „Genoſſe“
dar, indem er äußerte:

„von dem Augenblicke an, wo wir dem Bauer helfen, wird er
regierungsfreundlich, reaktionär werden Wie
induſtrielle Arbeiter, die durch einen Glücksumſtand zu irgend einem
Beſitze gelangt ſind, ſich von uns abwenden, wie viel mehr
noch der Bauer, der ein richtiger Eigenthumsteufel iſt, wenn wir
ihn in ſeinem Beſitze befeſtigen.“

Hieraus iſt doch klar erſichtlich, daß der Sozialdemokratie
Alles daran gelegen iſt, den ländlichen r ebenſo wie
den Großgrundbeſitzer zu ruiniren. Soll alſo die Sozial
demokratie überwunden werden, ſo kann das nur durch eine
energiſche konſervative Mittelſtandspolitik geſchehen.

Frankreich.
Der in den Südbahnſkandal verwickelte Senator

agnier
fährt fort, auf indirektem Wege durch den „Figaro“ mit ſchweren
Enthüllungen über die Beſtechungen politiſcher Perſönlichkeiten durch
die Südbahngeſellſchaft zu drohen. Zwei Deputirte des Var ſeien
nur durch das Geld der Südbahn gewählt worden und die Regie
rung habe ſehr wohl gewußt, mit welchen Mitteln Baron
Reinach für die Südbahn arbeite. Ueber Magniers Perſönlich-
keit bringen die Blätter eine Menge von Anekldoten, welche ihn
als einen Meiſter im Schuldenmachen darſtellen. Das von
ihm gegründete Blatt „Evenement“ ging Anfangs ſehr gut,

S aber ſelbſt zur Zeit ſeiner größten Blüth nie, die unſinnige
Verſchwendung Magniers zu decken. Aber er fand immer Mittel und
Wege, neue Geldquellen zu entdecken, um die ſchreiendſten Schulden
zu bezahlen und andere zu machen. Als einmal die Pariſer Gerichts
vollzieher ſich zu einem Schmauſe vereinigten und nachher den Abend
in dem Vergnügungslokal Jardin de Paris zubrachten, wieſen ſich zwanzigderſelben an der Kaſe als Redakteure des „Evenement“ aus und erhielten

freien Eintritt. Nur einer zahlte ſeinen Platz. Magnier hatte ſie alle
durch die Verabreichung eines freien Eintritts in den Jardin de Paris
zu begütigen An die Stelle des wegen eines Formfehlers
im Prozeß Magnier abgeſetzten Staatsanwaltes Cheneſt iſt der

früher als Unterſuchungsrichter im Prozeß Wilſon, in
Anarchiſten und vor zwei Jahren in dem der gefälſchten p de
Noxtons bekannt gemacht. Seine Wahl beſtätigt das Gerücht r
daß die Regierung Cheneſt abgeſetzt habe, um ihn durch e nitt
fügiges Werkzeug ihrer Vertuſchungsverſuche zu erſetzen. d
hatte namentlich im Prozeß Wilſon eine große Selbſtſtändigie
gezeigt.

Appellationsgerichtsrakh Atthalin ernannt worden. Atthalin hat ſg
in de

Eine neue Hetze.
Die „Lanterne“ beutet eine offenbar von ihr am Wege gepflück

Nachricht in hetzendem Sinne aus, daß Deutſchland die ſanſt
Regierung zu der ſchnellen Mobilmachung gegen Cuba beglückwünſtt
d und zwar unter Hinweis auf die minder glückliche franzöſ h
Mobilmachungsarbeit gegen Madagaskar. Dieſe Mittheilung mit
der Geſchmackloſigkeit der „Lanterne“ alle Ehre.

Für Magdagaskar.
Die Regierung wird bei der Eröffnung der Kammern einen

Nachtragskredit für Madagaskar in Höhe von 40 Mill. Fres. fordern
Die Oppoſition wird verlangen, daß die für Unordnungen und
Verzögerungen verantwortlichen Perſonen geſucht und zur Rechen
ſchaft gezogen werden. Der ehemalige Kriegsminiſter Mervcier, der
jene Unregelmäßigkeiten größtentheils verſchuldete, wird ſcharf auge
griffen werden.

Türkei.
Der Ausbruch neuer Unruhen in Armenien

dementirt.
Von offiieller Seite wird erklärt, daß die Meldungen vom Aus

bruche neuer Unruhen in Kleinaſien vollkommen unbegründet ſeie
thatſächlich ſei nur ein vereinzelt gebliebener räuberiſcher Ueberſq
durch Armenier vorgekommen. 17 armeniſche Briganten hätten bei
Kemah den Oberſtlieutenant Rechid auf der kaiſerl. Beſitzung Malatig
überfallen, einen Sergeanten getödtet, einen zweiten Mann
verwundet und 300 türkiſche Pfund ſowie Effekten geſtohlen. Zwi
Detachements von ſechzig Mann ſeien zur Verfolgun ausgeſandt,
das eine erreichte auch die Bande und es entſtand ein ewehrkampſ,
bei welchem vier Armenieregetödtet, einer verwundet und drei ge
fangen genommen wurden. Von den Türken wurden zwei Offiziere
und drei Soldaten leicht verletzt. Die Gefangenen geſtanden, daß
ihre Bande allerdings die Abſicht hatte, neue Unruhen zur erregen
Es ſei falſch, daß die türkiſchen Truppen Gewaltthätigkeiten gegen
die Bevölkerung verübt hätten.

China.
Korruption des chineſiſchen Mandarinenthumz

Der China Gazette vom 22. u entnehmen wir nachſtehende,
für die Korruption des chineſiſchen Mandarinenthums charakteriſtiſche
Daten. Es handelt ſich um die Entlöhnung der aus dem Feldzuge
heimkehrenden Truppen

Bei der erſten Geſtellung war abgemacht worden, daß der wäh
rend des Dienſtes, der gerade 10 Monate dauerte, zu bezie
hende Sold 4 Taels den Monat betragen ſollte. Vor einigen Wochen
vun, als ſie von Tongku (bei Tientſin) verſchifft wurden, erhielten
ſie zur Belohnung für ihre Dienſte im Felde 9 Taels. Vom mili
täriſchen Geſichtspunkt war wahrſcheinlich dies noch mehr, als ſie werth
waren, doch da der Sold einmal mit ihnen abgemacht war, ſo waren
ſie zu wenigſtens 45 Taels Jeder berechtigt. Die Leute machten dem
Mandarinen, der dieſe königliche Summe aushändigte, Vorſtellungen,
doch dieſer Herr war der Gelegenheit gewachſen und brachte es fertig,
den unzufriedenen Kriegern zu erklären, daß der Ueberſchuß von 36
Taels für Nahrung, Reiſekoſten c. ausgegeben und nur 9 Taels der
ihnen zuſtehende Reſt ſei. Wenn 36000 Taels von der Löhnung
von 1000 armen Schluckern geſtohlen werden, ſo läßt ſich leicht be
rechnen, welchen Profit die Mandarinen an den Hunderttauſenden
Mannſchaften gemacht haben, die während des Krieges ausgehoben
und alle mehr oder weniger mit gleicher Rückſicht wie das Kiangſi
Kontingent behandelt wurden.

Heer und Marine.
Die Pläne der neuen drei Kreuzer. „Erſatz Freya“,

und „L.“, deren Bau ſchon vor drei Jahren beantragt wurde, ſcheinen
nunmehr fertiggeſtellt zu ſein, die Bauten können alſo demnächſt beginnen, ſo da die drei Schiffe zwei Jahre Bauzeit im Minimum

angenommen Ende 1897 ſenkbar ſein können. Das Baumaterial
iſt durchweg Stahl, bei 105 m Länge, 17,4 m Breite werden ſie, bei
dem normalen Kohlenvorrath von 500t, der ſich aber bis 950 t ver
mehren läßt, 5650 t deplaciren, ſie ſind demnach ſo groß wie die
neueſten Engländer zweiter Klaſſe Typ „Talbot“ und um rund 1500t
größer als die neueſten Franzoſen Typ „Pascak“; K. werden auch
weit ſchwerer armirt als beide ausländiſche Typen. Die Schiffe er
de drei Schraubenpropeller wie „Kaiſerin Auguſta“ und „Erſatz

reußen“ in der deutſchen Marine und wie der zu Kiel im Juni viel
bewunderte. Amerikaner „Columbia“, deſſen in nicht ganz

Tagen vollführte Rückreiſe über den Abttiantiſchen
cean geradezu Senſation erregte. Die Schrauben

werden durch drei von einander unabhängige Maſchinen mit dreifacher
Expanſion getrieben, welche aus je zwei Waſſerrohrkeſſeln ihren Dampf

erhalten und bis 10 000 Pferdeſtärken leiſten können, womit man den
Schiffen über 20 Meilen Fahrt in der Stunde zu geben t. Der
Panzerſchutz, den kein moderner Kreuzer entbehren kann, beſteht aus
einem bis 10 Centimeter ſtarken Stahldeck, das ſich in der Waſſerlinie
über den ganzen unter Waſſer befindlichen Theil das lebende

zu bewirken, alle ſehr gut die Waffen tragen könnten. Freilich
möchten die Leute andere Mienen annehmen, wenn die deutſchen
Armeen eine Niederlage erlitten, aber ein wirklicher Ausbruch der
Begeiſterung und der vollſten Hingabe iſt ſchon dadurch unmöglich

emacht, daß die Franzoſen ſehr wohl wiſſen, wie es ihre Eroberungs-
ſucht und ihr Uebermuth war, welche den Krieg herbeigeführt haben,

und daß die Leiden, welche ſie jetzt zu tragen haden, eine gerechte
Vergeltung für begangenes ſchweres Unrecht ſind. Es ſind dies nicht
Phantaſieen des Beobachters, ſondern man kann Aehnliches von
Leuten hören, denen bei der Erwähnung der ungeheuren Kataſtrophe
von Sedan Thränen die Sprache rauben. Neben den Anſchlägen
des Königs Wilhelm (aus St. Avold vom 13. Auguſt), welche
überall angeſchlagen werden, weil ſie die Grundlage für das von der
Bevölkerung zu beobachtende Verhalten bilden, der des commandirenden
Generals, welcher bei Todesſtrafe die Ablieferung aller Waffen binnen
24 Stunden befiehlt und einiger andern der Militärgewalt, tragen
die Straßenecken noch die Actenſtücke aus den letzten Stunden vor
dem Einrücken der deutſchen Truppen, eine Depeſche vom 3.
Abends, in welcher der Miniſterrath allen Prefecten u. ſ. w. die
Kataſtrophe von Sedan mit einigen Entſtellungen der Wahrheit
ankündigt und einen Aufruf des Maires und der Municipalität, in
welchem dieſe in der Sache angemeſſenèn und nicht würdeloſen
Worten die Einwohner zu ruhigem Verhalten auffordern. Die Stadt
liegt ſo voll Truppen, daß es trotz ihrer Größe (ſie zählt über
60,000 Einwohner) ſchwer iſt, Unterkommen zu finden. Für den
König war eine Wohnung in dem an die Kathedrale ſtoßenden
Palais des Erzbiſchofs gefunden worden, welche auch inſofern be
ſonders paſſend war, als das Palais durch einen geräumigen und mit
einem Gitter umgebenen Vorhof der unmittelbaren Nähe der Straße
entrückt iſt. Das Hauptquartier hatte ſich diesmal bei ſeiner Reiſe
noch mehr als ſonſt zerſplittert, und der König ſelbſt kam erſt am
Nachmittag gegen 5 Uhr mit vyr kleinem unmittelbaren Gefolge hier
ß3 Wie immer, fuhr er im offenen Wagen und grüßte mit freund
lichem Lächeln, denn unter die Einwohner, welche ſich ſtill verhielten,
u fich in großer Zahl Offiziere und Soldaten gemiſcht, deren
Enthuſiasmus beim Anblick des Monarchen in ſtürmiſchen Lebehochs
üch kund gab. Der König fuhr durch Faubourg Esris, die Rue
e Faubourg Céris, über die Esplanade de Coéris, an welcher ſich
ie Börſe befindet, die Rue Céris und über die Place royale, auf
elcher eine Statue Ludwigs XV. ſteht, an der Kathedrale (Notre-
ame), vor welcher ſich der Parvis Notre-Dame ausbreitet, nach

einer Wohnung. Die Kathedrale iſt bekanntlich eines der ſchönſten

Monumente der alten Kirchenbaukunſt. Sie wurde im Jahre 1212
zu. bauen begonnen, und erſt im 15. Jahrhundert beendet, doch ſind
die Thürme nicht vollendet, die in ihrer Anlage wunderbar ſchön
ſind. Die Säulen, welche den erſten Stock derſelben trugen, ſind
von einer außerordentlichen Leichtigkeit und Anmuth, während die
drei Wölbungen der Thore der Hauptfacade durch ihre coloſſalen,
maſſenhaften Verhältniſſe einen mächtigen Eindruck machen. Das
Jnnere iſt einfach und wirkt hauptſächlich durch die rieſigen Säulen
der Schiffe, ſowie durch das wahrhaft prachtvolle Licht, welches durch
die mächtigen Fenſter mit Glasmalereien einſtrömt. Die Soldaten
benutzten in großer Anzahl die Wege ihre Andacht zu ver
richten und es war rührend, ſte zum Theil in woller Feldausrüſtung
vor den Altären knieen zu ſehen.

Rechts an die Cathedrale ſchließt fich das erzbiſchöfliche Palais
an. Man tritt von der Straße in einen ſehr einfachen Vorgarten,
der nach der Straße zu durch ein hohes Gitter abgegrenzt iſt. Aus
dieſem gelangten wir durch ein Thor, über welchem in goldenen
Lettern die Worte Palais archi-épiscopal ſtehen in einen Vorhof, der
ſeinerſeits durch eine Mauer gegen den erwähnten Garten abgeſchloſſen
iſt und in ihm führt eine doppelte halbrunde Treppe auf einen
kleinen Perron, aus dem man unmittelbar in den Saal tritt, in
welchem ehemals die Krönungsfeſtmahle abgehalten wurden. Es
iſt ein länglicher, mit Fließen gepflaſterter Saal, der ſeine Fenſter
dem Vorhof zuwendet. Die gewölbte Decke iſt durch Balken ge
ſtützt, die von einer Seite des oberen Wandrandes zur andern gehen.
Links vom Eingang iſt die Seitenwand zum großen Theile
von einem ungeheuren Kamin eingenommen, der mit Wappen
bedeckt iſt, über denen in einer Art von Kanzel Saint Remi
ſteht. Dieſe Wandſeite hat noch Platz für die Bilder von Elovis
und Hugo Capet, während an den Längsſeiten und der gegenüber
liegenden Seite die Bilder von zwölf franzöſiſchen Königen angebracht
ſind. Darüber ſind die Bilder der Erzbiſchöfe von Rheims, von
dem Remi angefangen. u der weniger heilige Talley
rand befindet ſich unter ihnen. Rechts tritt man in einen geräumigen
Salon, der augenblicklich als Konferenzzimmer dient und aus welchem
man in jene jetzt dem König eingeräumten Gemächer gelangt, die
vormals von den franzöſiſchen Königen dewohnt wurden, wenn ſie
nach Rheims zur Krönung kamen. Zn dem oben beſchriebenen à
Saale hielt der König t Abend an die iere des 6. Armee-
eorps, welches bisher kaum ins Gefecht gekommen i eine An
rede und ſprach ihnen ſeine Anerkennung aus, daß Jeder ſeine
Schuldigkeit gethan. Das Apmeekorps hat außerordentlich marſchiren

müſſen, wie überhaupt die Erfolge dieſes Feldzuges größtentheils der
gusgezeichneten Marſchfähigkeit der Truppen zugeſchrieben werden milſſen.

Von dem Tage an, wo Napoleon das Lager bei Chalons verließ,
bis zu der Schlacht bei Sedan iſt in dieſer Beziehung ſo Außeror
dentliches geleiſtet, wie kaum je von einer Armee.

Zu der Zeit, wo der König im Feſtſaal des biſchöflichen Palais
die Offiziere anredete, brachten ihm die vereinigten Muſikcorps des
anzen Armeecorps eine Abendmuſtk, bei der beſonders die National
ymne „Heil Dir im Siegerkranz“ und „Jch bin ein Preuße“ von

den Soldaten, die zwar den größten Theil der auf dem Platze ver
ſammelten Volksmenge bildeten, aber mit der ſchönen Hälfte der
Einwohner von Rheims ſchon recht intime Verbindungen einge
gangen waren, mit ungeheurem Enthuſiasmus aufgenommen und
S Theil mit geſungen wurden. Nach Beendigung diefes
Ständchens ſchlugen die vereinigten Muſikcorps den Zapfenſtreich
durch ein paar Straßen mit einer Verve, als ob es gelte, den
Franzoſen auch in dieſer Beziehung das deutſche Uebergewicht zu
demonſtriren, und die Tombours arbeiteten, als ob ſie ihre Trommelt
und die Häuſer der ger Straßen zugleich zerſprengen wollen.

Rheims, den 6. September. Nach dem heißen und klaren
eſtrigen Tage und einer wenigſtens Anfangs ſternhellen Nacht trati früh ein furchtbares Regenwetter ein. Der Regen peitſchte

zeitweilig die Straßen, daß man ſich kaum heraustraute, denn wo
Häuſer in der Nähe ſind, kann auch der ſtärkſte von der Bläſſe des
Gedankens angekränkelt werden. Der König beſuchte früh (etwa
um elf) die Kathedrale und empfing dann den Erzbiſchof von
Rheims, Herrn Landricourt. Etwas ſpäter erſchien guch Prinz
Karl, um die Kirche in Augenſchein zu nehmen, die fortwährend
von Solvaten beſucht war. An dem Platze, der die Cathedrale
von einer Seite begrenzt, während ſie ſonſt von einigen häßlichen
Gaſſen umgeben iſt, ſtehen mehrere Gaſihäuſer. gn der Wand des
einen iſt eine Steintafel igebregt welche ankündigt, daß dort
während der Krönung Carl's die Eltern der Jeanne d'Are hier auf
Koſten der Stadt verpflegt wurden. Ein recht ſtattliches, obgleich
ſtilloſes Gebäude iſt das Hotel de Ville. Dorthin brachten die Ein
wohner ihre Waffen, deren Ablieferung der kommandirende
General binnen 24 Stunden befohlen hatte. Es befanden ſich darunter
viele Percuſſtonsgewehre, welche wahrſcheinlich erſt kürzlich P
Zwecke der bewaffneten Volkserhebung vertheilt worden waren. Die
Stadt 5 fortwährend ean ruhig und es haben ſich heute ſchon eine
Menge Läden geöffnet, welche geſtern noch geſchloſſen waren.
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Schiffes erſtreckt, ferner aus bis 10 em ſtarkem Kaſe
Stahlſchilden für die Bedienungsmannſchaften der Geſchütze

zwei Commandothürmen. Die Bewaffnung wird von Krupp
geringen Ausnahmen geliefert. Sie beſteht aus zwei 40 Kaliber

men 1 em Hinterladern, zu je einem vorn und hinten, in Dreh
irmen

gat des

ettſchutz,

hinter Stahlſchilden ſtehend, von 8,37 m Rohrlänge, 16,5 t
o Centner) Gewicht und 70 em Durchſchlagkraft vor der Mündung
Schmiedeeiſen. Alle anderen Geſchütze ſind Schnelllader neueſter Con
ction, und zwar vier 15cm L 40 in Drehthürmen von 6m Länge 4,42 t

wicht und 29,6 em Durchſchlagvermögen, vier gleiche Geſchütze in
m ſtark gepanzerter Kaſematte, zehn 30 Kaliber lange 8,8 em

et Schilden, 2,61 m lang, 630 kg ſchwer von 10,8 em Durch
Wagtraft, zehn 3,7 em Maxim-Schnellfeuergeſchütze und vier 0,8 em
Nuſchinengewehre. Statt der Maſten erhalten die neuen Kreuzer
e mächtige Gefechtsthürme aus Stahl, in deren Jnnerem ſich
Nunitionsaufzüge und zwei Treppen befinden. Dieſe Thürme ſind
ſathöſiſchen Urſprungs und werden dort in geradezu ungeheuren
hinenſtonen z. B. von „Descartes“ und „Dupuis de Löme“, geführt.
Jem vorderen Thurm giebt man zwei Gefechtsmarſe, die mit je einem

em und zwei 0,8 em armirt werden, außerdem eine Plattform
t den elektriſchen Scheinwerfer, während der hintere, der Groß-
iſt nur einen armirten Mars beſttzen wird. Da die Schiffe auf
n zwei Jahre Bauzeit e ſind, ſo können ſie Ende 1897 die
Aen Kreuzer von denen z. B. die „Freya“ längſt nicht wehr in
dienſt geſtellt wird, erſetzen. Es würde dann unſere Kreuzerflotte
ſchen moderne größere gä Kreuzer u

Die „Poſt“ ſchreibt Die Centraliſation der Herſtellung von
gekleidungsgegenſtänden für die Armee dürfte nach Ablauf des
ähtsjahres wiederum eine weſentliche Förderung erfahren. Jm
nähſten Etat der Heereswaltung würden, wie verlautet, die zur Ein
ſelung der bisherigen Regimentsſchuhmachermeiſter bei den Corps
heleidungsämtern nöthigen Forderungen enthalten.

Die Säbel der Offiziere. Ueber eine Veränderung, welche auf
die Offiziersſäbel Bezug hat, wird Folgendes mitgetheilt: Es hatſh herausgeſtellt, das der Offiziers ſabel in ſeiner jetzigen Geſtalt

in Schnelllaufen oft hinderlich wird, ſo daß der Offizier gezwungen
ſt die Scheide mit einer Hand feſtzuhalten, während die andere
ind den gezogenen Säbel hält. Beide Hände ſind alſo in Anſpruch
nommen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſoll, wie der „Confect.“
gſährt, beim Kriegsminiſterium ein Modell eingereicht werden, welches

eine neue Konſtruktion der Säbelſcheibe zeigt. Dieſe iſt hierbei
nämlich mit einem Scharnier verſehen, welches geſtattet, die Säbel-
ſheide zuſammenzuklappen, ſo daß ſie in Zukunft nur die Hälfte der
eigen Größe einnehmen würde, wodurch dem vorherbezeichneten
Ucbelſtande abgeholfen wäre. Die Säbelſcheide erſcheint dann kaum
el größer als das Seitengewehr, welches die gemeinen Soldaten
tragen. Dieſes neue Modell würde natürlich nur im Felde oder bei
gößeren Uebungen Verwendung zu finden haben.
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Perſonalnachrichten.
Perſonal- Veränderungen im Reſſort der Königlichen

Provinzial-Steuer Direktion zu Magdeburg im Monat Auguſt 1895.
j. Verſetzt wurden in gleicher Eigenſchaft: der Haupt-

ſie werth AmtsAſſiſtent Schrader in Frankfurt a. O. nach Magdeburg
ſo waren (HauptSteuerAmt I), die SteuerAufſeher Krüger von Kochſtedt

hten dem nach Gr. Oſterhauſen, Schir mer von R nach Berlin, (Haupt-
ellungen, I Steuer Amt für inländiſche Gegenſtände), Reimers von Halle
es fertig. a. S. als Rev.Aufſ. nach Kiel. 2. Penſionirt wurde: der
von 56 I Steuer Aufſeher Sommerwerk in Gr. Oſterhauſen. 3. Ent

Taels der laſſen wurde: auf ſeinen Antrag der Amtsdiener Voigt in
öhnung L eodeburg Haupt Steuer Amt I). 4. Geſtorben iſt: der

leicht be Steuer Einnehmer Kolbe in Stolberg.
auſenden

Kin Theater und Muſik.
Berlin, 4. September. Jm Centraltheater hatte eine Novität

don J. Freund und W. Mannſtädt: „Eine tolle Nacht“, großeTanz und Geſangspoſſe, einen koloſſalen Erfolg. Das Stück und

ſeine Aufführung iſt ein ausgeleſenes Durcheinander von bunten
a“, „g I Sernen, koketten Mädchengeſichtern, raffinirten Toiletten, blutigen

ch Kalauern, grimmigen Couplets, von welch letzteren beſonders eins:
ä ch de „Der muß raus aus dem Lokal“ Beifall fand. Zu dem neu zu
in I ittenden „Theater des Weſtens“ iſt geſtern feierlich derm aterig Grundſtein gelegt worden.

i n Der Gipfel des „Realismus“. Jn Turin hatte kürzlicho n Drama „Der Leichnam im Po“ einen Senſationserfolg.
wie d I erſten Bild wird ein Leichnam aus dem Po natürlich aus

d o wirklichem Waſſer gezogen. Der zweite Akt führt uns in die
e Norgue, in welcher ſechs Leichen zur Schau liegen, das fünfte Bildiff auch aber zeigt den Leichenwagen, der mit zwölf roh gezimmerten Särgen

Erſet über die Bühne fährt und umkippt. Die Särge fallen heraus, der
n et eine öffnet ſich und der Leichnam rollt dem gerade vorübergehenden
uni vie Mörder vor die Füße!
ntiſte Frankfurt a. M. Zur Sedanfeier hat die Theaterleitung den
t en intereſſanten Verſuch unternommen, Grabbe's „Napoleon“ in
eſe e einer Bühnenbearbeitung von Ad. Stoltze neu zu beleben. Stoltze

f hat durch zweckmäßiges Kürzen und Zuſammenziehen mit viel Geſchick
4 eine freilich noch allzu lange Reihe von Stimmungsbildern aus der
h ſehen Zeit hergeſtellt, die von des Dichters Feuer erwärmt, dem Pub
jt ikum Gelegenheit geben, ſeine Lieblingshelden, Blücher und Gneiſenau,
erlitt ktürmiſch zu g Abgeſehen von dem etwas langweiligen erſten

rlime Theil iſt das Ganze ein poetiſches Ausſtattungsſtück, das ſich mit
ebende n warmen patriotiſchen Gehalt und der wirkſamen Schlußapo
m eoſe vorzüglich zu Feſtvorſtellungen eignet.
—=wDd

b zu 30 A. Geldſtrafe verurtheilt. In der von ihm verantwortlich
gezeichneten Zeitung war über eine Gerichtsverhandlung gegen einen
Univerſitätsprofeſſor e berichtet, der in einer von ihm herausgegebenen
Fachſchrift der Behörde d in e den Vorwurf des Nepotismus bei
Vertheilung eines Stipendiums gemacht hatte und deshalb wegen
Beleidigung verklagt worden war, aber freigeſprochen wurde. Der
Bericht des Redaktenrs über die Verhandlung war objektiv gehalten
und enthielt ſich eigener Meinungsäußerung. Trotzdem erblickte das
Landgericht darin die Verbreitung einer Thatſache, die unwahr und
durch die Mittheilung des gegen jene Behörde erhobenen Vor
wurfs der Parteilichkeit und Rückſichtnahme auf Verſchwägerung
geeignet ſei, ſie in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen.
Der Angeklagte legte gegen das Urtheil Reviſion ein, weil er
ſich im Intereſſe des Publikums berechtigt erachtete, über die inter-
eſſanten Verhandlungen das Wünſchenswerthe mitzutheilen. Es ſei
ſeine Gewerbepflicht, das Publikum zu unterrichten außerdem fehle
das Bewußtſein der Gerichtsbarkeit. Das Reichsgericht verwarf je
doch die Reviſion des Angeklagten, da ein neuer ſelbſtändiger Vor
wurf gegen die mehrfach erwähnte Behörde erhoben worden ſei.
[Wir haben aus obigem Bericht ſorgfältig jeden Namen und jede
Kennzeichnung der Behörden herausredigirt, um nicht auch in die
Grube zu fallen, die jener Redakteur ſich unwiſſentlich gegraben e
In der That aber, wenn objektiv ten Berichte bei deren Ver
öffentlichung keine rechtswidrige Abſicht nachzuweiſen iſt, zum Gegen-
ſtande ſtrafrechtlicher Verfolgung gemacht werden, wohin ſoll es dann
mit der Berichterſtattung über Gerichtsverhandlungen kommmen
Daß dieſe Berichterſtattung richtig gehandhabt, nicht nur ein Aus
fluß der grundſätzlichen Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen iſt,
ſondern auch zur heilſamen Belehrung des Staatsbürgers über unſer
Rechtsleben beiträgt, kann kein unbefangen Urtheilender leugnen.

Vermiſchtes.
Der König von Württemberg bei Krupp. Wie die

„RheiniſchWeſtph. n traf der König von Württemberg
geſtern Vormittag in Begleitung ſeines Flügeladjutanten, ferner des
Legationsrathes von Gemmingen und des Generallieutenants von
h in Eſſen ein. Der König begab ſich um 10 Uhr zur
Kruppſchen Fabrik und beſichtigte dort das Panzerplattenwerk und den
Schmelzbau. Mittags fand im Beamtenkaſino ein Diner ſtatt, an dem
fich außer dem König und ſeiner Begleitung Geheimrath Krupp, ſowie
das Direktorium und die Prokuriften der Firma betheiligten. Nach
dem Diner beſichtigte der König in der Fabrik die Kanonenwerk-
ſtätte. Um 4 Uhr wurden an dem ſogenannten Muſeum diejenigen
höheren Beamten der Firma, welche Würtemberger ſind, dem Könige
vorgeſtellt. Heute wird der König den Krupp'ſchen Bazar, die Com
ſumanſtalt und andere Wohlfahrtseinrichtungen beſichtigten. Um
5 Uhr Nachmittags wird der König Eſſen wieder verlaſſen.

Sardiniſche Zuſtände. Jn der Gemeinde Onani waren die
Gemeindeväter in Folge der Vereinigung der Gemeinden Lula und
Onani ſchon ſeit geraumer Zeit in heftigem Streit mit ihren Kollegen
von Lula, weil ſie deren höhere Laſten nur widerwillig mittragen
halfen. Als bei den letzten Gemeindewahlen die Luleſen die Ober-
hand bekamen, den aus Onani gebürtigen Verwaltungsſekretär ver-
abſchiedeten und einen der Jhrigen an ſeine Stelle ſetzten, da lief das
Maß des Zornes über. Die beiderſeitigen Leiter des Gemeinweſens
griffen, ſtatt viel Worte zu machen, auf dem Rathhauſe zu den
Waffen und beſchoſſen einander. Die Karabinieri, die herbeieilten,
um Ruhe zu ſtiften, wurden mit einer Salve empfangen, und das
Ergebniß des Kampfes war wieder die Tötung eines Karbiniere und
die Verwundung des früheren Gemeindeſekretärs, ſowie verſchiedener
anderer Bürger der im Bruderkriege liegenden Gemeinden.

1Staudesamts-Rachrichten von Halle
vom 4. Sept. 1895.

e u Der Hausdiener Karl Knaut und Minna Weiſe,
pitze 32.

Nufgeboten Der Premierlieutenant Alexander von Düring,
26 und Frieda Foertſch, Reichardſtr. 11. Der Koch

aul Ertel, Halle a. S. und Lina Auerbach, Langenberg. Der
Handarbeiter Herm. Thuroff, Aſendorf und Marie Ruſt, Beeſenſtedt.

Geboren: Dem Handarbeiter Heinr. Schulze, Raffinerieſtraße
25, T. Minna Margarethe. Dem Hausdiener Karl Schnabel, Harz
39, T. Klara Emma Margarethe. Dem Fleiſcher Herm. Wirth,
Frieſenſtr. 15, T. Marie Elſe. Dem Fabrifarbeiter Guſtav Lobe,
Schlamm 1, T. Eleonore Eliſabeth. Dem Bureau-Aſſiſtent Otto
Jandt, Thorſtr. 8, T. Erdmuthe Margarethe Vally. Dem Gummi-
waarenhändler Herm. Schaaf, Lindenſtr. 50, S. Hermann Franz.
Dem Muſiker Otto Wolf, Hohenzollernſtr. 6, S. Hans Paul. Dem
Drechsler Edm. Saße, Schmiedſtr. 37, S. Emil Otto. Dem
Reſtaurateur Adolf Jungblut, Thorſtr. 29, T. Hedwig. Dem Kauf
mann Maximilian Reſchke, Marienſtr. 20, S. Bruno Alwin Maxi-
milian. Dem Schmied Karl Hartlapp, Schmiedſtr. 32, S. Karl
Alfred. Dem Former Emil Winter, Wolfſtr. 22, T. Emilie Frieda
Martha. Dem Handarbeiter Ludwig Wyrwala, Schmiedſtr. 27, T.
Maria Eliſabeth. Dem Handarbeiter Vinzenz Schmied-

26, T. Frieda Alma. Dem Kaufmann Paul Küpp, Lauren
iusſtraße 6, S. Ferdinand Bernhard Paul. Dem Gerichts-Aſſiſtent

Karl Borgmann, Frieſenſtr. 5, S. Karl Paul.
Geſtorben Des Poſtſchaffner a. D. Karl Müller Ehefrau,

Emilie geb. Somburg, 57 J., S w 38. Der Hausmann
Karl Andree, 64 J., Diakoniſſenhaus. Des Dienſtmann Friedrich
Tauer T. Frieda, 1 J., Werdergaſſe 8. Hedwig Krüger, 16 J.,
Klinik. Der Wagenmeiſter Auguſt Land, 62 J., Raffinerieſtr. 15.

W. Schloß aus Vienenburg, Hugo Kaſſel u. Eppenſtein beide aus
er a aus Weißenfels. P. g G

otel Europa. Dr. phil. P. Kloß aus Gotha. Frl. Hüſmertaus Treuen i. V. Hans Petermann aus Magdeburg. e n

nebſt Tochter aus Bonn. Oekonom Waldhauſen aus Schulpforta-
Koch nebſt Frau aus Ems. Mannheimer nebſt Frau aus Frankfurt
Kaufleute: Siegfried Fürſt aus Hamburg, R. Hüſmerſt aus Gotha,
Kauerts, C. Förſter, R. Mann u. Eiſenſteg ſämmtlich aus Berlin,
Geisler aus Trier, Hüſter aus Leipzig, Karl Oehl aus Altona, Werner
aus Großenhain, Wolf aus Nordhauſen, Müller aus Stuttgart
Franke aus Blankenburg.

Beranrtwortlicd:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebenslehen
für Feuilleton und Theater; Dr. Guftav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheilz
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, I.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und
Dr. Walther Behbens leden Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4-—65 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſfiren.

Zum fWaſchen der Kinder ſollte ſtets nur eine milde, die zarte
Kinderhaut nicht angreifende Seife benutzt werden. Unter den vielen
neuerdings aufgetauchten Seifen hat keine ſo die Anerkennung der
Profeſſoren und Aerzte gefunden, wie die PatentMyrrholinSeife.

Zum Waſchen der Kinder
Dieſelbe hat in Folge ihres Gehalts an Myrrholin ſolch r
ragende, eigenartige, cosmetiſche und hygieniſche Eigenſchaften für die
Pflege der Haut, daß ſie als die beſte Kinderſeife bezeichnet
wird, worüber jeder Hausarzt gewiß gern Auskunft ertheilt. Die Pate
Myrrholin Seife iſt in allen guten Parfümerie- und Droguen Ge
ſchäften, ſowie in den Apotheken c. à 50 Pfg. erhältlich und mu
jedes Stück die Patent- Nummer 63592 tragen. [1

2Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäas.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.
17. Rlarienburger Pferde Lotterie.

Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewipne im
Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und r Preis des Looſes 1 (I1 Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am 8. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mk. (darunter eine Goldſäule i. W v. 25 000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu

n 5530 Gewinne i. W. von 260 000 k. Preis des
ooſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7.--11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 150 000 A. Hanptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 c. Preis des Looſes 1 c und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30

W Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Zur Herbſt Beſtellung
empfehlen ihre landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe, Dünge
und Futtermittel, Sämereien Vieh u. ſ. w. den ded
r Central Vereins für die Provinz 73 d
und den Mitgliedern des Bundes der Landwirthe in der Pro
Sachſen nachſtehende Firmen:
Landwirthſchaftliche Maſchinen u. Geräthe. W

F. Ludlor Söhne, Berlin W. Moabit, Kaiſerin Au
Allee 24. Hand-Milcheentrifugen.

ph. Mayfſarth Co., Frankfurt a. M. u. Berlin N.
BF Saat-Getreide. W

Heinr. Mette, Quedlinburg a. H.

Familien Nachrichten.
Ewald Osenberg
Rosa Osenberg

geb. Jacob
Vermählte.s der

2 Der Handelsmann Moritz Berbig, 62 J., Kl. Ulrichſtr. 9. Der Kellner Hagen i. W Brehna (Prov. Sachsen),r Gerichtszeitung. T e ehe e ne De reren on en 31. August 1855.i i Stackelbeck S. Walther, 4 M., Mechelſtr. 18. Die Wittwe Sophie e hhereh er r Röhr, geb. Heutling, 63 J., Klinik. Des Buchbinder Luis Sauſt Durch die Geburt eines kräftigen Knaben wurden hoch
Palais Landgerichts J in Berlin gegen den Coupletſänger Richard Heiſe Ehefrau, Henriette geb. Bunge, 51 J., Klinik. erfreut Max Resenke und Frau

5 d r f der Be c r r 10307] geb. Pabſtional „Ver Kampf für Ordnung, e und Recht.“ Er hat es beſonder he J e e rraüdrslrcadbosGoſOehkdneeeueeeereese ver eiſe werden darin die beſtehenden Verhältniſſe beleuchtet und der otel Goldene Kugel. Major z. D. v. Donat, Direktor F. Auffare der Nachweis verſucht, daß gerade in den höheren Kreiſen gegen Ordnung, und Melter ſämmtlich aus Straßburg i. E. Geh.Rath geppelt aus r r Pyyeit unſere liebe Mutter
inge itte und Recht verſtoßen werde. Es befindet ſich 4 darin eine Dresden. Frein von Diebitzſch u. Frau Marie von Frankenberg und Gr
und Anſpielung auf eine Aeußerung des Kaiſers zu den Truppen, und beide a. Wierſewiß b. Guhrau. Fabrikdirektor Alexander Franke aus Prau Emma Korndiefes erin erblickte die Anklagebehörde eine Mejeſtatsbeleidigun Der Budapeſt. Direktor Wortmann aus Dresden. Prakt. Arzt Dr. Paul 9
treich ngeklagte wurde vom Rechtsanwalt Dr. Morris vertheidigt. Der a nebſt Gemahlin aus Bunzlau. Reg.-Baumeiſter Rothe nebſt geb. Brandes,
den taatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von anderthal emahlin aus Brunsbüttel. Abraham aus New Hork. Frau Ehren im 68. Lebensſjahre. e

t zu der Gerichtshof erkannte auf ſechs Monate Gefängniß. ravo! reich nebſt Tochter und Bedienung aus Saßleben b. Calau. Frau Hameln, den 4. September 1895. l un
melt Recht ſo! In Nürnberg verurtheilte die Strafkammer einen Dr. Friedländer aus Breslau. Opernſänger A. Faber aus Eiſenach. Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

beim Streik in einer Vilocipedfabrik Betheiligten, der einen Genoffen S Fiſcher aus Florenz. Fabrikbeſitzer O. Schilbe aus Eſchwege. taelf e n tand
aren ich Drohungen von der Wiederaufnahme der Arbeit abhielt und eſchwiſter Schickhardt aus Wiesbaden. Stud. Raimondi aus Mailand. Kaiſerlicher Bank-Vorſtand.
trat auch angriffsweiſe vorging, zu 3 Monaten und 3 Tagen Gefängniß. Stud. Mor aus Brescia. Kaufleute: e aus Goevelsberg, Speyer Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 7. September,

ſchte Nicht gerecht, nicht richtig, aber Recht. Wegen Beleidigung aus Aachen, Kauſche aus Stettin, Wilh. Mundt aus Dresden, Paul Mittags 12 Uhr, von der Kapelle des Stadtgottesackers in Halle a. S.a wurde der Kevallenr a vor einigen Monaten von dem Landgericht l de Levie aus Groningen i. Holland, Ernſt Daute aus Köln a. R., aus ſtatt. [10425

7 h e r h S h n c t v a e en S Srinza Sardinen, Jortièren, Jeppicſie, Bettvorlagen, Stores, Ditragen,
des 7 Spiteen, Rouleaux u. Congressstoſfe, Jiscidecken, Bettdecſten.
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bitte I von Ginfachsten b u elegantesten en ed Ich bitte die Preise in den Auslagen zu beachten. Streng reelle Bedienung; feste unerreioht billige Preis d
e GeiſtlicheFeinste frische Tafelbutter, Walhalla Theater. Kaiſerfeſtſpiel mal da

junge mamvn, neten Stegreevwlets, reiste 6 im er dung Hohenſtanfen und Hohenzollern. a.
n e z 722 l anzlich neuer éSpielplan t ztag, den 5 tember, Abends 8 u d gentIa. Schles. Treibhaus- Ananas ge drei Heute z 7 b 8 hre de Sonvon grossartigem Aroma, sehr preiswerth, F fte f fnh 7 SihTyroler Aepſel, Birnen, Weintraupen, 4 i ar ünfte Aufführung. wirtehende Vorführung?) Th II. Kl.Feinsten Pafel-Aufscimitt, eher r 7 Sete: grün Männerlicdertefel Pithetäglich frisch: Kalbsbraten, Engl. Ronastbeer, rager 1 Hund), excentriſche Bravour Rollſchuh Morgen Freitag, den 6. September, Abends S Uhr. 50

Derikatess- und Westraäl. Danerschinken, Ia. Braun- läufer. (Draſtiſch komiſch.) Miß Sechſte Aufführung. ununterl
schweiger Cervelatwurt, [10430 Victoria Bella, Jongleuſe. Mr. iſt demKioler, Sprotten, Schleibüecklinge, Flundern, Willi Agostonm, mußſikaliſch-elektriſch Serie: roth. Halleſche Liedertafel. i. Sept

grauen Aal, Fettesten Rheinlachs, r n en V 5 u Mag ag ge V rn ſt S C tr, G ſeines Js zkarten bei oritr,Manöver- C O0nSsServen Verwandlungs Tänzerin. Fräulein Stein ſtraße 71 und 5 Stoye. Malderarge gehe 68, (Hotel Europa). We in
frischer Conservirung in Ia. Qualität Fivira Sievner, Lieder und Konzert ſowie an der Kaſſe ſind Texte zu den Steger'ſchen Scenen für 30 Pfennige zu Waller ern

empfehlen ſängerin. Herr Joser Modl, Wiener haben.cP7N OriginalGeſangs Humoriſt. [0282 v T emvèBeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. unJottel c r an Theater aisersaleGr. Ulrichstrasse 28,. Vernsprecher 193. z Studinm. 5. September Gnuh.: Herm. Kunze.) We en I Versandbierausschank der Salvatorbrauerei verben

Vertreter der Fa.: W. Coll ath t d. s AufgaN. von Dreyse vorm. o e e in Münehen, hSbinmmecda r G Adolf L 8 Atron e. 2 du Zur Wiedereröffnung am 7. und 8. September, Abends S Uhr:; r
rankfurt a. O. Freitag, den 6. September, Novität. e HiLoreley. Concerte von Ed. Strauss, n

Schwant i S Joſef Dachs. Kaiſ. u. Königl. Dor r mit ſeiner l ein
oßplatz. W voll en Kapelle aus Wien ithrorRitt. er s welt berühmte Eintrittskarten er in We Muſikalien u. Jnſtrument en Hand Rertwi

lung R. Koch, Barfüßſerſtraße 20 und in den Zigarreuhandlungen der Muſeun

7 v a 43 Ti li gHalle a. S. R ch. Sohröder, Büchſenmacher 1 putaner. Herren Stein brecher Jasper u. Hartmann (Kaiſerfäle) à I bringt,Graſeweg 16- 1 meiſter. [0387 d L d de An der Abendkaſſe 1,25 Mk. des anittspreis Sperrſi an D 7
ößtes Lager von Jagdgewehren neueſter Eyſep, Scheibenbüchſen, 50 Pf.,
volvern 2c. Munition zu allen Waffen zu Fabrikpreiſen. Jagdutenſilien Anper hen alen J h S u i 1 S e I. a
größter Auswahl. Patronen ſtets am Lager. Alleinverkauf der Güttler- Charge auf allen Plätzen die Hälfte Freitag, d. 6. e c uchen Patronen, auch ruchlos in verſchiedenen Sorten. Reparaturen prompt und Wie ickbilligſt. Alte Gewehre nehme in Zahlung. Preiſe billigſt. Garantie. oss platz I r. ExtraK onzert. LihenTee 3 Uhr. Kapelle 36 Mann umſetze

Winkler's großes mit Schnell Dianatomisches Abends großes Pracht enerwer gewehrfeuer.

Halle d g. Museum e ave7 e Leipzige rstr. Chirar gen etionen e Nur kurze Zeit u74. h en gen 9 bis Ansgeſtellt: 5 U ſrichſtraße 5 wut d
en r rieſigeFreitag, den 13. September, e Kra t übrigeFabrif erſten Ranges fur von 2 Uhr an 04 n e e J tee die an

J bewirkte Wiedergabe von inter.Damenta clig g für diWagen und W genthene S. eſſanten und hiſtoriſch denk- Y Her füNeu! Frauenoperationen. t würdigen Ereigniſſen mit fgeit be binigſter e Naſtswagen in neueſten Formen, elegant neues e lebendi erſcheinenden o
nd dauerhaft bei billigſter Preisſtellung 10101 ra Reparat ren werden gut und billigſt ausgeführt. m Wiedersdorf. krien Weſen e

beſetzt

4606 e h W n ETOSK O Regelmäßzig wechſelnde Glas

Dankfeſt und Ball Darſtelluge n. i99 freundlichſt ein F. Barth. (0401 r aF Gedaiſt [10335 Vom er Reise e Zusverſccu U grrit
die beſte Schreibmaſchine Zu n o wicheJ Preis 420 Mark. Dr c äu m er Wegen Verlegung meines Geſchäfts zum 1. Oktober nach WeAlleinverkauf bei: x Leipzigerſtraße 4 an adu Aug &d4 d Ich bin bis Anfang October Felle mein Waarenlager in Bürstenwanaren ete, zu berabaeſegeg Fat

e 4 verreist. Die Herren: Sani- Preiſen zum Ausverkauf. s SS Leipziger Straße 22. tätsratn Täufert, Sanitätsrath E. Wedd eJ o Risel u. Dr. Clemens wollen J k. 0 Stein k. ausGor wen t i. Schl. die Güte haben, mich 2zu ver- r
Dr. Brehmer“s Heilanstalt treten. S anz [0415 e e ne vortfür Lungenkrankeoe Dr. MNekus. d unmit Zweiganstalt für Minderbemittelte.Gotarar Aen rwan u t Den er“s. De Itolier von n mrie
Kokvahwo m jeder Leit Se e Bee unff e et Kl U h t 1 täglieh geölknet von 9--6 Uhr.

sommer- und Winter-Kur. Altmann, Ah rie strasse 18a J, Sonntags von u Vir. W
IIlustrirte Prospeete durch die Verw altung. e m dur Ga

dierenommirteste Serireſſeret z
aT m Rücdesheim a Rhein es

wE. Franz Beeck, Halle a. 8.en in Provinz Sachsen: 2ehe deBadlener 0 SE l 0341Pferde- L r T in allen n Gosohi len und den durch Placate Kenntlichen Verkaufsstellon zu haben. g
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 416 der Halleſchen Zeitung. 5. September 1806.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Hauptverſammlung des Provinzialvereins des
evangeliſchen Bundes findet, worauf wir hier nochmals hinweiſen,
in Bitterfeld am 10. und 11. September 1895 ſtatt. Die
Tagesordnung finden unſere Leſer im heutigen Jnſeratentheile
der „Hall. Ztg.“ veröffentlicht. Es wird gehofft, daß nicht nur Mit
glieder des ev. Bundes, ſondern evangeliſche Chriſten aus allen
Ständen den wichtigen Verſammlungen in Bitterfeld ihre Theil
nahme ſchenken werden ganz beſonders iſt der Beſuch dec Herren
Geiſtlichen, Lehrer und Aelteſten willkommen.

Harzklubzweigverein Halle. Wir weiſen hierdurch noch-
mals darauf hin, daß die Hauptverſammlung des Harzklubs in den
Tagen vom 7.--9. September in Elbingerode ſtattſindet und daß ſich
be bei dieſer Gekegenheit viele Mitglieder des Hallenſer Zweigvereins

ein Rendezvous geben werden. Als geeignete Fahrzeiten ſind beſonders
die Sonnabend früh 7,57 Uhr, Sonnabend Mittag 1,30 Uhr und
Sonntag früh 5,12 Uhr von hier abgehenden Züge zu empfehlen es
wird die Löſung eines 10 Tage Gültigkeit habenden HarzbilletsIII. Kl. angerathen, ſowie um die Anſteckung der Harznadel ſür die

Parthie gebeten.
50 jähriges Arbeiterjubiläum. Aus Anlaß ſeiner 50 jährigen

ununterbrochenen Thätigkeit in der Cröllwitzer AktienPapierfabrik
Jahre alten Arbeiter Samuel Haag ſck zu Cröllwitz am

j. September d. J. von der Direktion in Anerkennung ſeiner Treue,
ſeines Fleißes und ſeiner Unbeſcholtenheit eine größere Geldſumme
als Prämie überreicht worden. Am 5. Oktober gedenkt der Jubilar
mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit zu feiern. Ehre dem
Wackern!

Das angtomiſche Muſeum von J. Winckler, welches
egenwärtig auf dem Roßplatze aufgeſchlagen iſt, bietet auch dem
gien Gelegenheit einen Einblick in den kunſtvollen Bau des menſch

lichen Körpers zu gewinnen. Beſonders iſt dies der Fall durch das
Studium des „anatomiſchen Herkules“ und der „medi-
cäiſchen Venus“, zweier lebensgroßer Figuren, in denen un
liche Organe und Arterien blosgelegt ſind, ſo daß der innere Zuſam-
menhang derſelben klar verfolgbar iſt. Es kann natürlich nicht unſere
Aufgabe ſein, auf die Sehenswürdigkeiten des Winkler ſchen Muſeums
im einzelnen einzugehen, ſchon deswegen nicht, weil die Ausſtellung
1467 Nummern umfaßt. Es ſei nur erwähnt, daß außer den Dar-
ſtellungen der verſchiedenſten Krankheiten auch eine „chirurgiſche
Abtheilung“ vorhanden iſt, in der nach Profeſſor Esmarch die
erſte Hülfe bei Unglücksfällen in belehrendſter Weiſe vor Augen ge
führt wird. Für ſolche Beſucher, welche über die erwähnten Sehens-
würdigkeiten aus angeborenem Zartgefühl flüchtiger hinweggehen, ſind
noch eine Reihe bemerkenswerther Kunſtwerke, Kurioſitäten, ferner eine
anthropologiſche Sammlung, botaniſche, und mineralogiſche
Merk würdigkeiten ausgeſtellt. Mit einem Wort, der Beſitzer des
Muſeums iſt offenbar von dem Grundſatz ausgegangen „wer vieles
bringt, bringt jedem 'was,“ ſo daß wir auch jedermann den Beſuch
des anatomiſchen Muſeums empfehlen können.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters wird uns ge
ſchrieben Mit der heutigen Rolle des Gottlieb Weigelt in
L'Arronges „Mein Leopold“ nimmt Herr Schumacher Abſchied
von unſerem Publikum, deſinitiv Abſchied. Genannter Abſchied gilt
zugleich als AbſchiedsBenefiz, und es iſt zu wünſchen, daß die zahl
reichen Erfolge des Herrn Schumacher ſich heute in klingende Münze
ümſetzen mögen. Am Freitag geht die Erſtaufführung der Novität
„Die Loreley“ Schwank in 4 Akten von Dachs, von ſtatten.

Während der Sedanfeſtlichkeiten am 1. und 2. September
iſt auf der Peißnitz eine recht namhafte Menge von Getränken
verconſumirt worden. An Bier wurden, wie uns glaubwürdig
berichtet wird, im Ganzen 780 hlI. verzapft, welche ſich auf die
fünf großen Bierzelte der Halle'ſchen Actien, Rauchfuß'ſchen, Frey
berg'ſchen, Bauer'ſchen und Feldſchlößchenbrauerei vertheilen. Dieſer
rieſige Abſatz, der einerſeits infolge der großen Hitze erfolgt iſt, im
übrigen aber auch im Einklange zu der Anzahl der Feſttheilnehmer,
die an beiden Tagen zuſammen mehr als 80 000 betrug, ſteht, hat
für die Brauereien das angenehme Ergebniß gezeitigt, daß die Höhe
der für die Erbauung der Zelte, Beiträge zur elektriſchen Anlage c.
aufgewendeten, recht erheblichen Koſten durch die Höhe der Einnahmen
noch übertroffen wird, wenn auch nicht bedeutend. In dem Wein-
zelte der rühmlichſt bekannten Firma „Johannes Grün“, wo
wie auch in den anderen Zelten bis in die ſpäteſte Nacht jeder Stuhl
beſetzt war und Viele in Ermangelung eines Platzes ambulirend ihr
Gläslein tranken, ſind im Ganzen 1130 Flaſchen Wein incl. Sekt
und 2360 Liter Faßwein getrunken und 2000 Stück Brötchen ver
zehrt worden. Der Verkehr gerade in dem Grün'ſchen Zelte war
ein außerordentlich anregender, wozu wohl beſonders der glückliche
Gedanke, guten leichten Moſel- und Rheinwein zu überaus billigem
Preiſe (25 Pf. pro ,„Liter) zu verſchänken, beigetragen hat, ſodaß

es auch dem Unbemittelteren möglich war, ſich an prächtigem, bouquet
reichem Weine zu erquicken.

Urnfallschronik. Geſtern S i auf einem Neu
bau an der Merſeburgerſtraße der Arbeiter Wolf von hier aus der
Höhe von etwa zwei Etagen ab und wurde in ſchwer verletztem Zu
ſtande im Kellerraum aufgefunden. Der Unglücksfall ereignete ſich
dadurch, daß beim Ueberſchreiten des Gerüſtes ein Brett unter den

Füßen des Genannten zerbrach In der Klinik wohin er gebracht
wurde, ergab ſich außer mehrfachen geringfügigen Verwundungen
eine erhebliche Ouetſchung der Wirbelſäule. Ein ähn-
licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nachmittag auf einem Neu-
bau am Weidenplan. Der dort beſchäftigte Maurer Meyer
aus Lettin verlor beim Aufführen der Giebelwand das Gleichgewicht
und ſtürzte aus der Höhe von drei Stockwerken herab. Derſelbe
wurde mittelſt Krankentrage nach der genannten Heilanſtalt trans-
portirt. Sein Leben ſchwebt in hoher Gefahr, da er
ger Beinbrüchen namentlich einen Schädelbruch er
liten hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

z Poſerna (Regb. Merſeburg), 3. Septbr. (Brennender
Wagen.) Das am Sedantage hier gefeierte Kinderfeſt wäre beinahe
durch ein eigenes Mißgeſchick zerſtört worden. Kam da in ſchnellſter
Gangart ein mit einem Pferde beſpannter Breſchwagen am Feſtplatze
vorbeigefahren. Plötzlich ſchlugen von dem Hintertheil des Wagens
die hellen Flammen auf, während die Jnſaſſen, ein Fräulein, wie
ch ſpäter herausſtellte, die Tochter die Lehrers K. aus Obhauſen bei

Querfurt, und der Kutſcher, ein Gutsbeſitzersſohn aus Eisdorf, von
der ihnen drohenden Gefahr keine Ahnung hatten. Sehr bald er
kannten ſie jedoch ihre Lage und konnten noch, da ſie nur einen
Vorderſitz hatten, ſich vom Wagen retten. Die Kleider der Dame
waren ſchon von der Flamme ergriffen und unten herum arg zuge
richtet, ſie ſelbſt iſt mit leichten Brandwunden an den Fingerſpitzen

vongekommen, während die Hände des Wagenführers, welcher der
Dame zuerſt behilflich war, ni.ht unerhebliche Brandwunden zeigten.

as ſcheu gewordene Pferd rannte mit dem brennenden Wagen auf
dem Wege nach Rellſchütz zu weiter, wurde aber unterwegs aufge
halten und zurückgebracht. Das Gepäck des Fräuleins, der Wagen
boden und zwei Flechten des Wagens waren verbrannt. Wie das
Feuer entſtanden, iſt noch unaufgellärt.

„Belleben, 5. September. (Der Kaiſer kommt.) Der
Kaiſer wird der „Kreuzztg.“ zufolge demnächſt in Piesdorf ein-

treffen, um dort auf der Beſitzung des Hausminiſters v. Wedel anden Jagden theil zu nehmen. tung v

e Magdeburg, 5. Septbr. (Verhafteter Einbrecher.
Stra enrau 3 Der hieſigen Criminalpolizei iſt es gelungen,

in der Perſon des 24 jährigen verheiratheten Arbeiters Guſtav Kluge
gen. Mirre, einen verwegenen Eindrecher dingfeſt zu machen. Nichweniger als 40 Keller und Bodeneinbrüche u m bereits nachge

wieſen worden. Das Schulmädchen Emma W. erhob geſtern Nach
mittag ihr Waiſengeld auf dem Rathhauſe. Sie wußte nicht genau
Beſcheid und richtete deshalb eine prgge an den vor dem Rath
hauſe ſtehenden Gärtner Schröter. Dieſer gab dem Mädchen Be
ſcheid, wartete bis es wieder herauskam und ließ ſich den Schein noch
einmal zeigen. Er riß hierbei dem Mädchen mit Gewalt das Porte
monnaie mit 9 Mark aus der Hand und lief davon. Das Publikum
folgte ihm nach, bis es einem Schutzmann rin ihn zu ergreifen.z Oebisfelde, 2. September. etzte von vie nach
Helmſtedt fahrende Poſt), welche am Sonnabend, den 31.
v. Mts. von hier aus ihre letzte Fahrt antrat, war reich bekränzt.
Der Schwager in großer Galauniform, Fähnchen in deutſchen,
preußiſchen und braunſchweigiſchen Farben ſchmückten, vermiſcht mit
friſchem Grün, das ſchwerfällige Vehikel.

V J urt, 5. September. (Auszeichnung.) Die hieſige
irma Wilhelm Röſer, Leiſten und Stanzenfabrik erhielt auf der
chuhmacherfachausſtellung in Köln a. Rh. die höchſte Auszeichnung,

die goldene Medaille nebſt Ehrenpreis der Stadt Köln für ausge
Venne Leiſtungen eine erfreuliche Anerkennung unſerer heimiſchen

nduſtrie.
Bleicherode, 4. Septbr. (Schul -Alarmirung.) Die

Probe einer möglichſt ſchnellen und verhältnißmäßig geordneten
wurde geſtern Morgen zum erſten Male in unſeren

evangeliſchen Schulen vorgenommen /,9 Uhr ertönte plötzlich aufKommando des Rektors ohne vorherige Venachrichtigung der Schüler

die Schulglocke und in einer Minute ſtanden ſämmtliche 620 Schul
kinder auf dem Schulhofe, zum Abmarſch bereit. Derartige Ue
bungen ſind bereits in anderen Städten, wie z. B. Frankfurt einge
führt worden und haben den Zweck, die Kinder an möglichſt ſchnelles
Verlaſſen der Schullokale bei Feuersgefahr zu gewöhnen.

Deſſau, 5. September. Ein Schutzmann als Ret-
tungsengel. Hofgärtner Schumann. Das Ab-
ſpringen von der Straßenbahn betr. Auf bis jetzt

Weiſe entſtand vorgeſtern Vormittag in einem Hauſe
der Reinickeſtraße ein Stubenbrand. Die Bewohner waren abweſend
und hatten ein zweijähriges Kind in der Stube zurückgelaſſen. Ein
im Hauſe wohnender Schutzmann wurde durch das Geſchrei des
Kindes auf den Brand aufmerkſam ſchlug das Fenſter der Entree
thür ein und holte das Kind aus der mit dichtem Rauch angefüllten
Stube heraus. Das en welches bereits eine Wäſchkiſte und an
dere Gegenſtände ergriffen hatte, wurde durch Hausbewohner und
Nachbarn bald gelöſcht. Ueber den ſchweren Unfall, welcher,
wie ſchon geſtern berichtet, den Hofgärtner Schumann betroffen
hat, erfährt der „Anh. Staatsanz.“ von berufener Stelle nähere Um
ſtände, die übereinſtimmend von den Augenzeugen beſtätigt werden.
Danach fuhr der Straßenbahnwagen, durch den das Unglück herbei-
geführt wurde, fortwährend läutend und in langſamem Tempo in
der Richtung von der Zuckerraffinerie her über den Ascaniſchen Platz.
Herr Sch. habe unmittelbar vor dem Wagen, mit dem Geſicht nach
dem Wagen zu, das Gleis betreten, habe aber das von verſchiedenen
Seiten ihm zugerufene Halt nicht beachtet. So ſei es gekommen,
daß das ſofortige Bremſen des Wagenführers es nicht verhindern
konnte, daß der Vorderperron des Wagens Herrn Sch. faßte und
niederwarf. Es ſcheine, daß der Verunglückte in Gedanken über den
Platz gegangen ſei und unmittelbar vor dem Wagen nicht mehr ge
wußt habe, was er machen ſollte. Die herzogliche Regierung ſoll an
die Straßenbahngeſellſchaft die Anfrage gerichtet haben, ob es ſich nicht
empfehle, das Abſpringen vom Wagen während der Fahrt und
namentlich das Abſpringen vom vorderen Theile des Wagens ganz
zu verbieten und nur an den beſonderen Halteſtellen zu halten.

Deſſau, 5. September. (Der am v. Mts. in
Deſſau verſtorbene Generalmajor a. D. Scheuerlein)
war ein Bruder des früheren Oberlehrers an der Latina der
Franke'ſchen Stiftungen Profeſſors Dr. Scheuerlein in Halle, der
von hier an das Domgymnafium nach Magdeburg überſiedelte, wo
er vor etwa zehn Jahren ſtarb. Beide Brüder zeichneten ſich durch
eminente Geiſtesgaben und einen wahrhaft eiſernen Fleiß aus, wo
durch es ihnen gelang, aus den dürftigſten Verhältniſſen ihr
Vater war Thurmwächter in Könnern geweſen ſich zu den zuletzt
von ihnen bekleideten angeſehenen Stellungen emporzuſchwingen.

Oranienbaum, 5. September. (Neues Kohlenlager.)
Die vom Kaufmann Pröpper in Halle angeſtellten Bohrungen auf
Kohle haben der „Cöth. Ztg.“ zufolge ergeben, daß die Lager bei
e e witz am mächtigſten und deshalb zum Abbau am
ohnendſten ſind. Augenblicklich iſt ein Ingenieur mit deu Vor

arbeiten zur Vermeſſung einer Bahnlinie von hier nach dem ge-
nannten Dorfe beſchäftigt.

m Leipzig, 5. September. (Sozialdemokratiſcher
Terrorismuüs.) Wie die vielgeprieſene „Freiheit“ im ſozialde
mokratiſchen Zukunftsſtaat ausſehen wird, davon haben die Sozial
demokraten in Leipzig ein hübſches Pröbchen geliefert. Der in ſeiner
Mehrheit ſozialdemokratiſche Vorſtand der Leipziger Ortskrankenkaſſe
hat nämlich, den „B. N. N.“ zufolge, ein von ſämmtlichen Ange-
ſtellten (darunter mehrere Kombattanten) eingegebenes Geſuch wegen
Erlaubniß r Betheiligung an der Sedanfeier rundweg abgelehnt.
Außerdem iſt die Geſchäftsführung der Ortskrankenkaſſe angewieſen
worden, am Sedantage keinerlei perſönlichen Urlaub zu gewähren und
Loyn darauf zu achten, daß die Angeſtellten pünktlich zur Stelle ſind.

ie Beamten haben durch Abgabe ihrer Unterſchrift den Beſchluß
des Vorſtandes anerkennen müſſen. Trotz dieſes unerhörten Terroris-
mus haben die Sozialdemokraten nicht zu hindern vermocht, daß die
Sedanfeier unter allgemeiner Betheiligung aller Volksſchichten in
herrlichſter Weiſe verlief.

Deutſcher Humor im Felde.
Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß in dem Augenblick

der höchſten Gefahr der Humor ſeine ſchönſten Blüthen treibt. Ge
rade vor'm Feind im heftigſten Granatfeuer fliegt ein luſtiges Witz
wort belebend durch die Schützenlinie. So hat auch die humoriſtiſche
Art des Deutſchen während des Krieges 1870/71 nicht aufgehört,
im Gegentheil, je gefahrvoller die Ereigniſſe waren, deſto übermüthiger
der Humor. Das „B. T.“ giebt eine Anzahl von Bonmonts aus
jener großen Zeit Ein einberufener Berliner Landwehrmann zeigte
die Rücknahme einer Klage beim Stadtgericht in Berlin mit fol
gendem Schreiben an: „Da ick in den nächſten Tagen einen Terminmit Louis'n habe, bitt ic, den mit der Wittwe Rumwelte aufzu
heben.“ Einer Berliner z ging gleich nach der
Kriegserklärung von einem Pariſer Sortimentskunſtgeſchäft der Auf
trag zu, ihm eine große Anzahl von photographiſchen Portraits der
Generale in wohlfeilen Kopien zugehen zu laſſen. Anſtatt der ge
wünſchten Sendung erhielt das Pariſer Haus die Antwort: II m'y
a plus de copies, nous vous enverrons les originaux.“ (Kopien ſind
nicht mehr vorräthig, wir werden Jhnen die Originale ſchicken.)
Jules Richard, der politiſche Chronikeur des Pariſer „Figaro“, ſtellte
als r für die franzöſiſche Armee die 17 desGrafen Bismarck hin. „Wenn man dieſen einmal habe, werde man
ihn zwingen, in franzöſiſche Staatsdienſte zu treten dann, ruft Herr

Richard aus, dann werden wir doch auch einen Staatsmann in unſerem
Kabinet haben.“ Bismarck dagegen, als er dies hörte, ſagte Wenn wir

die Franzoſen beſtegen, dann diktiren wir ihnen, daß ſie Napoleon III.
g7 Strafe behalten.“ „Jetzt hat ſich's aufgeklärt, weshalb der

aiſer Napoleon mit in den Krieg zieht“, meinte ein guter Deutſcher.
„Der Mann braucht y und deshalb rn er ſich aufbas Feld der Ehre. Ein ſchlichtes Wort König Wilhelm's giebt
bündig den Werth erkennen, den derſelbe auf, General Moltke
legt. Als am 2. Auguſt Nachts 12/, Uhr der König in Koblenz
r W der Behörden ausſtieg, begab ſich Moltke mit ihm
n den Warteſalon, während Graf Bismarck ſich im Schlaf nicht
ſtören ließ. Der König ſah heiter aus und als er ſich, um wieder ein
en nach dem Zug zurückbegab, ſagte er laut: „Jſt Moltke
chon eingeſtiegen enn Moltke eingeſtiegen iſt, können wir

weiter fahen.“ Ein Scherzwort lautete: „Wer iſt der größte
Kaufmann der ZJetztzeit? Natürlich MacMahon, ſeine Nie
derla gen reichen von Weißenburg bis Wörth.“ Ein Badenſer
äußerte bei der Erbeutung der Mac-Mahon'ſchen Pomadenbüch-
ſen: „Das muß mer ſage, galant ſein de Franzoſe! Kaum habe
mer'n gegebe ihr Fett, greich liefern ſe uns die fertige Po
made.“ Einem Gerücht zufolge ſoll der Selbſtliebe des Kaiſers
Napoleon der Umſtand einen gewaltigen Stoß verſetzt haben, daß,
während ſein Oheim von einem Can ova gemeißelt wurde, er ſelbſt
nur von einem Stein metz ausgehauen werden ſoll. Bekannt
iſt das franzöſiſche Räthſel: Quelle differénce yrart'il entro Napoléon
I. et Napoleon III.? Napoléon I. a eu göènie, Napolèon III. a
Pugenie. Den erfriſchenden Humor der Berliner im Franz ö
ſiſchen Feldzuge rühmte neulich auch Generl-Oberſt
von Los beim Feſtmahl im Rathhauſe. ier
einige Blitthen dieſes Humors Als man die Transpotteure der erſten
bei Wörth gefangenen Franzoſen fragte, welchen Eindruck die Turkos
auf die deutſchen Soldaten gemacht hätten, antwortete ein alter Unter
offizier und geborener Berliner ſchnell und treffend „Sie uff uns
Jar keenen! Aber wir uff ihnen Es war bei Le Bourget. DasFran Regiment hatte neue Lorbeeren errungen, aber viele waren

niedergeſtreckt bei der Erſtürmung der Varrikaden der Wachstuch
fabrik. Um War Blutvergießen zu vermeiden, ließ der Divi
ſions-Kommandeur „Gewehr in Ruh“ blaſen. Stillſchweigend nahm
man Gewehr bei Fuß und harrte der weiteren Dinge. Da rief
Grenadier Pengel, ein echter Berliner, ſeinen Kameraden zu: „Paßt
auf, Jungens, nu kommt das Ganze ſammeln“, und dann „die
Herren Offiziere zur Kritik.“ Dieſer Kalauer brach den Bann der
Trauer, und eine ſchallende Lachſalve heiterte die Gemüther
auf. Eine verwunderter Berliner und ein Franzoſe
lagen dicht bei einander und kamen alsbald ins Geſpräch. Der Fran-
zoſe, der etwas Deutſch „radebrechte“, ſagt pathetiſch; „Um nick's
kaput ſein unſre gloire! Revanche! Das heißen uns Victoria.
Revanche! Da zeigt Pruſſiens ſein courage! Berliner „Männeken,
det jiebt ne neue Blamage!“ Franzoſe „Le France in neue Glanz
partout!“ Berkiner: „Ja Glanz, und wir liefern die Wichſe dazu!“

Zwei Soldaten ſtanden nachts auf Poſten. Der eine ſetzte ſich
nieder und war bald vor Müdigkeit eingeſchlafen, als eine Kanonen
kugel ihm den Kopf wegriß. „Na“, rief der Andere aus, „der wird
ſich wundern, wenn er aufwacht und ihm der Kopf fehlt! Schluß
eines Feldpoſtbriefes vom Gefreiten Lehmann „Eh' ick diſſen
langen Brief ſchließe, will ick Dich noch einen Vers aus unſerm Liederbuch
abſchreiben, der apart for Dir, meine geliebte Karoline, jemacht is:

„Nu adjes, Karoline, wiſch ab det Jeſicht,
Eine jegliche Kugel, die trifft ja nicht
Denn träf' jede Kugel apart ihren Mann,
Von wo kriegt der König Soldaten dann

dahe nur die Kinder hübſch orntlich. Lude jeht ja nu ins vierte
ahr, da muß er ſchonſt lernen for Vatern im Felde beten. Na

adjes Karoline und ick bleibe immer Dein ewig getreuer Lude Lehmann,
Gefreiter.“ Feldpoſtbrief des Gefreiten Lehmann

„Geisberg, uff dem Schlachtfelde von Weißenburg.
4. Auguſt 1870.

Alſo wir haben die Franzoſen heut det erſte Mal verhauen und
ick bin janz jeſund. Um mir herum liejen eene Maſſe ſchwarze
Deibels, die Turkos, die wir jefangen jenommen haben. Es ſind
aber janze jute Leute nur mit ihre braune Jeſichter und die weißen
Pluderhoſen und den bunten Beutel um den Kopp ſehen ſie ſchaurig
aus. Wenn ick erſt mehr Zeit habe, ſchreibe ick mal Allens jenauer.

Es grüßt Dir und die Kinder
Dein Lude Lehmann.“

Vermiſchtes.
Am Roſenkranz geſtorben. Jn dem Gebirgsdörflein

Garburg in Deutſch-Lothringen ereignete ſich ein ſeltſamer
Unglücksfall. Ein ſechsjähriges Kind ſpielte mit einem Roſen-
kranz, den es im Spiel auch in den Mund nahm. Dabei löſten
ſich einige Korallen los und geriethen ſammt einem Stückchen Draht
dem Kinde in die Luftröhre. Trotz ſofort angewandter ärztlicher
Hilfe konnten Korallen und Draht, der ſich tief angehakt hatte, nicht
mehr entfernt werden und mußte das arme Kind eines qualvollen
Todes ſterben.

Wüthendes Auerwild. Ein Bauer aus Tonnendorf bei
le ß (Oberſchleſten) war in den Wald gefahren, um Moos und

Jaldſtren zu holen. Er hatte nach dem „O. A.“ ſein ausgeſpanntes
Pferd graſen laſſen und ihm hierbei die Vorderfüße gefeſſelt, damit
es nicht fortlaufen könne. Bald darauf erſchien ein Rudel von 12
Auerochſen und näherte ſich dem Pferde immer mehr, an daſſelbe
Be und es mißtrauiſch betrachtend. Als das Pferd aus

urcht vor den ungewohnten, unheimlichen ſchwarzen Geſtalten nun
anfing, merkwürdige Bewegungen zu machen, da die gebundenen
Vorderfüße ein natürliches Laufen verhinderten ſtürzte ſich eine
Auerkuh, welche ein junges Kalb bei ſich hatte, wutſchnaubend auf
das Pferd und durchbohrte es mit einem Horn der-
maßen, daß es auf der Stelle tot blieb. Auf das
Geſchrei herbeieilender Leute enteilte das Rudel Auerochſen in wilder
Flucht. Seit den 30 Jahren, in welchem ſich Auerwild in den
Forſten aufhält, iſt es noch nicht gefährlich geworden, wenn man ſich
auch ſtets in reſpektvoller Entfernung von demſelben zu halten pflegt.

Die beiden „Comments“. Jm Kriegsjahre 1870 wurdereines Tages zwei Franzoſen. welche aus dem Gefangenlager in Koblenz

geflüchtet waren, in der Nähe aufgefangen und zur Bürgermeiſterei
gebracht in Avpeen des Bürgermeiſters begann der erſte Schreiber
das Verhör: „Wie heißen Sie? „Comment? „Und Sie?“, zum
Zweiten gewandt. „Comment „Aha, dann ſind Sie wohl
Brüder

Ein noch nicht klargeſtellter Mordanſchlag iſt geſtern Abend
in der Stadt Arlon verübt worden, und hat die Stadt in große
Erregung verſetzt. Der Brüſſeler Eilzug war eingetroffen. An 150

erſonen ſchritten aus dem Bahnhofe hinaus plötzlich ertönte ein
chuß die Reiſenden flohen entſetzt; auf dem Boden lag blut-

überſtrömt ein Hauptmann des in Arlon garniſonirenden zehnten
Linienregiments. Die Kugel hatte ihm das rechte Bein ſehr ſchwer
verletzt. Obwohl die Polizei ſofort zur Stelle war, fehlt jede Spur
des Thäters. Man glaubt, daß von einem dem Bahnhofe benach
barten Hauſe aus auf den Kapitän geſchoſſen worden iſt.

Gemeiner Wucherer Der Fabrikant Graveur Fritz Sed
latzek zu Breslau iſt in's Ausland gegangen, nachdem der
Staatsanwalt benachrichtigt worden iſt, daß Sedlatzek von Schülern
und Studenten Wechſel bis 17 000 Mark genommen hat, wofür die
Bewucherten Goldwaaren annehmen mußten. Die Opfer ſind Söhne
guter Familien.

Ein Raubmord iſt in dem Dorfe Swonyno verübt worden
Ein dortiger jüdiſcher Händler wurde, eben mit 1000 Rubeln heim
gekehrt, in ſeinem Schlafzimmer von einem Mann überfallen. Der



Händler bat flehentlich, ihm nur das Leben zu laſſen. Der Mann
nahm das Geld und wollte ſich entfernen. a beging der Händler
die Unvorſichtigkeit und rief dem Räuber nach, er kenne ihn und
werde ſeine Beſtrafung veranlaſſen. Auf dieſe Aeußerung kehrte der
Räuber zurück und ſchlitzte dem Händler vollſtändig den Leib auf.
Der Schwerverwundete war bald darauf todt. Auch ſeine Frau, die
ihrem Manne zu Hilfe eilte, wurde ſchwer verletzt.

Der älteſte Einwohner Hamburgs, der frühere Produkten-
händler Cohn, iſt 102 Jahre alt, geſtorben.

Durch das en Gewehr getötet. Der Gendarmeriehaupt-
mann Kramer zu Marienwerder iſt auf der Jagd verunglückt.
Sein Gewehr hat ſich ſelbſt entladen. Er war ſofort todt.

Eine ganze Flotte untergegangen! Es ſind in San Fran-
eisco Nachrichten eingetroffen, welche beſagen, daß während eines
furchtbaren Typhoons alle Schiffe im japaniſchen
Hafen von Kuchinotſu an den Küſtenriffen zer-
ſchellt, wurden. 36 Fahrzeuge ſind total ver-
nichtet alle Mannſchaften derſelben ertrunken;
die Stadt iſt faſt gänzlich zerſtört und derVerluſt an Leben enorm. In der Provinz Gifu haben
Ueberſchwemmungen 618 Dörfer heimgeſucht und viel Eigenthum
beſchädigt; 20 Perſonen ertranken.Folgender geradezu unglaublicher Vorfall hat ſich jüngſt
auf einem Königlich preußiſchen Gymnaſinm zugetragen.
Es wird darüber geſchrieben Die Abiturienten ſind verſammelt,
um den deutſchen Aufſatz anzufertigen. Als der Briefumſchlag ge
öffnet wird, ergiebt ſich, daß der Königliche Provinzialſchulrath keines
von den drei zur Auswahl eingeſandten Themen genehinigt, ſondern
ſelbſt ein neucs geſtellt hat. Es lautet: „Die Urſachen des

rieges von 1870,71.“ Man ſollte meinen, jeder der Abitu-
rienten dächte bei ſich: Ei, ſo ein Thema, das nenne ich Glück!
Was geſchieht aber Nach einer halben Stunde ängſtlichen Druckſens
wird dem Aufſicht führenden Lehrer mitgetheilt, die Prüflinge
könnten den Aufſaß nicht anfertigen, da ſie mit
dem Thema nicht genügend vertraut ſeien! Der Direktor
war gezwungen, ſich telegraphiſch an das Schulkollegium zu wenden
und ſich ein neues Thema erbitten! Wir würden fürchten, den
Eindruck dieſer buchſtäblich wahren Geſchichte abzuſchwächen, wenn
wir den nackten Thatſachen ein Wort hinzufügten.

Ein eigenartiger Unglücksfall. Bei der Reparatur einer
über die Straße gehenden Telephonleitung in Breslau war auf
dem Sonnenplatz ein Draht derſelben auf die darüber befindliche
oberirdiſche Leitung der elektriſchen Straßenbahn gefallen. Sofort
(prühten ganze Feuergarben herab gleichzeitig klingelten die Glocken
der Telephonapparate in den in der Nähe befindlichen Häuſern,
darunter auch in dem Café Stromenger, Ecke Graupen- und Frei-
burgerſtraße. Kaum hatte ein Angeſtellter des Cafés, der die Glocken
zeichen für den Ruf eines Sprechers hielt, den Hörer an das Ohr
gebracht, als er plötzlich durch einen überaus heftigen elektriſchen
Schlag zu Boden geworfen wurde und eine ganze Zeit lang bewußt-
los liegen blieb. Gleichzeitig ſtand der ganze Apparat ſammt der
Leitung in hellen Flammen. Der junge Mann wurde wieder ins
Leben zurückgerufen. Der Apparat wurde vollſtändig zerſtört und
mußte ebenſo wie die Leitung neu ergänzt werden.

Nu gengen's aber weiter, Herr Sigl! „Der Redakteur
des „Vaterland“ konnte während der zwölf Tage Militärdebatte in
Berlin nur Bier, Weißbrod und Rettige genießen, was ſchließlich
den ſtärkſten Mann umbringt“ ſo ſchreibt der grimmige Raiſon
neur in einen Artikel über die famoſe Berliner Kocherei die ein
frommes ſüddeutſches Gemüth auf's Aeußerſte empört und einen
ſüddeutſchen Magen ruinirt.“ Leider ſcheint bei dem ſchneidigen
Kriegsmanne nicht nur der „ſüddeutſche Magen“ in Unord-
nung gerathen zu ſein, ſondern auch das ehemals ſo
eiſerne Gedächtniß. Oder hat Herr Sigl ſoviel von den
verſchiedenen Münchener Bräuen in Berlin genippt, daß ſich ſein
„üddeutſches Gemüth“ zugleich mit ſeinem Erinnerungsvermögen vervüſterte Denn als die weit und breit bekannte Grethe hinter

dem Büffet ihres Reſtaurant mit „echt bairiſche Küche“ die Notiz
im „Vaterland“ las, ſchüttelte fie energiſch das Haupt, und dem
Gehege ihrer Zähne entflohen die Worte „Da ſchnaugts den Schlau
kerl an, na, was der Sigl aber grübig g'worden is, und früher wars
ſo a nettes Mannerl. Nu heißt er er mein' Saftbraten a
„Radi“ und mei Rahmſtrudel ſchnaugt er für Weißbrodt an. Undboch hat's ihm alle Tag' gar ſo ſchön g'ſchmeckt im Winter. Nu

zengen's aber weiter Herr Sigl.
Eine deutſche Dame verſchwunden. Aus Hamburg kam

ſetzthin ein Polizei-Agent in Kopenhagen an, um nach einer
jungen hamburger Dame, die auf geheimnißvolle Weiſe auf der Rück-
reiſe von Kopenhagen nach Hamburg verſchwunden iſt, Nachforſchungen
anzuſtellen. Die Dame, Tochter eines höheren hamburgiſchen
Beamten, hatte ſich einige Zeit in der däniſchen Hauptſtadt
bei Freunden aufgehalten und ſollte jetzt auf den Wunſch ihrer Eltern
nach Hamburg zurückkehren. Sie wurde zuletzt auf dem Dampfer
von Korför nach Kiel geſehen. Man bemerkte ſie dort im eifrigen
Geſpräch mit zwei Herren, und von dieſem Augenblicke verſchwindet
jede Spur von allen drei Perſonen. Die däniſche Polizei ließ infolge
Aufforderung der bekümmerten Eltern die ſorgfältigſten Unterſuchungen
vornehmen, die jedoch erfolglos blieben. Die Familie erſuchte dann
die Hamburger Polizei, einen Detective nach Kopenhagen zu ſchicken,
um Licht in die dunkle Affaire zu bringen.

Allerlei Humor. Politiker. Der New Yorker „Puck“
kennt ſeine Pappenheimer. Er bringt folgenden Scherz aus der
Sommerfriſche. Journaliſt A. „Schauen Sie 'mal, dort geht
Kollege X. im eleganten Sommerüberzieher. Sie würden gewiß darauf
ſchwören, der Mantel ſei neu, aber er hat ihn bloß wenden laſſen.“

Journaliſt B. Vielleicht hat er ihn auch bloß wieder einmal
nach dem Winde gedreht.“

Skat-Kalauer. „Da hab' ich ſchon wieder die Hand voll
7 „Die brauchen Sie ja auch für das Schwein, das

Sie haben.“

Grob. Schwiegermutter: „Jch will mich für Sie
photographiren laſſen, Herr Schwiegerſohn in welcher Kleidung ſehen
Sie mich denn am liebſten Schwiegerſohn: „Am liebſten

in Reiſekleidern.“

Der Pantoffelheld. Arzt: „Soll ich r
verordnen oder Pillen Patient (zu ſeiner Frau): „Was iſt
Dir lieber Minna

[Nachdruck verboten.

Der Ring mit blauem Stein.
Eine Erntegeſchichte aus Ungarn.

Von Heinrich Glücksmann (Wien).
„Gold ſteckt darin, ein Ring mit blauem Stein,
Der glänzt ſo treu, als wie Blauäugelein!
Sucht ihn, ſucht ihn! im Ringe wohnt mein Glück,
Verloren iſt's, bringt er mir's nicht zurück.
Sucht ihn, ſucht ihn, den Ring mit blauem Stein!“

So fing oder kreiſcht eigentlich die alte Treßka wenn
ſie einen der Wagen mit gelben Garben, von der Strahlengluth
der Juliſonne goldig gefärbt, die Dorfſtraße herunterſchwanken
ſieht. Dann bedeckt ſie ihr runzeliges Geſicht mit den dürren
braunen Händen und beginnt bitterlich zu ſchluchzen, um plötzlich,
wie von einem grauenhaften Anblick verſcheucht, mit dem Angſt
rufe: „Feuer! Feuer!“ davonzuſtürzen.

Aber die altehrwürdige Gemeindeſpritze bleibt ruhig in
ihrem Bretterverſchlage und der Pandur, der davor auf dem
Bänkchen hockt, ſtopft ſich gemüthlich eine friſche Knaſterladung
in die dickbäuchige Pfeife. Keine erſchrockenen, keine neugierigen
Geſichter tauchen an den Fenſtern auf. Dieſes „Feuerjo!“
wirkt nicht. Die Leute achten gar nicht darauf. Sie wiſſen
alle, daß die Flammen, die ſie ſieht, nur im Hirn und Herzen
mee ex—sm1-2

Thereſa.

der Greiſin lodern und brennen, daß das Dorf unbedroht iſt,
und ſie gehen ruhig ihrem Tagewerk nach. Nur manches junge
Mädchen, das vor dem Hauſe die verflatterten Aehren mit dem
Rechen zuſammenſcharrt, hält einen Augenblick in der Arbeit
inne und ſchaut der alten nach, vielleicht mit thränenfeuchtem
Blick. Das mitleidige Ding mag im Dorfe neu ſein und die
Geſchichte vom Wahnſinn dieſes Weibes erſt vernommen
haben.

Treßka war das einzige Kind des Eichenbauers oder Eichen-
königs, ſo genannt nach einem mächtigen Eichenwalde, der ſein
eigen war und ihn zum reichſten und angeſehenſten Bauer der
Gegend machte. Treßka, ſein Töchterlein, die Eichenprinzeſſin,
ſtach aber nicht nur als Goldfiſchchen den Burſchen auf ſieben
Meilen in die Runde oder wie das ungariſche Volkswort
ſagt: auf ſieben Komitate in die Augen. Sie war auch
ſchmuck, wie nur eine und rührig, wie Keine und mußte ein
Schatz werden für den Mann, der ſie einſt heimführen ſollte,
eine tüchtige Bäuerin, denn ſchon mit ſiebzehn Jahren verſtand
ſie es prächtig, das große Hausweſen, dem die Frau jung ab-geſtorben war, in feſter Ordnung zu halten und ſtramm zu

regieren, daß alles Tagewerk flink und flott von ſtatten ging.
Sie viele flaumbärtige J auch um ſie her flanirten
und zuckerſüß thaten, es eilte ihr nicht mit den Heirathsge-
danken, bis der Richtige kam.

Jozſi war angeſehener Bauerslente Kind aus einem Nach-
bardorfe. Sein Vater hatte ihn dazu vermacht, ſich zu Weih
nachten für ein Jahr dem Muſterhofe des Eichenbauers als
Knecht zu verdingen, damit er ſich auch in einer freinden Wirth
ſchaft umthun und gehorchen lerne, „denn“ ſo meinte der
kluge Alte „das muß einer vor allem können, der ſpäter
mit Vernünftigkeit ſelber anſchaffen ſoll.“ Jozſi leuchtete dieſe
Weisheit auch ein, und er trat willig in den Dienſt des Eichen-
königs, umſo williger, als bei der Unterhaltung das reizende
Prinzeßchen mit den flatternden Bauſchröcken den Feuerwein
aufgetragen hatte, der den mündlichen Kontrakt das ſchriftliche iſt de den v Bauern noch immer nicht ſehr be-
liebt begoß. und beſiegelte. Jozſi war ein gutgearteter,
kräftiger und ſtattlicher Burſche, deſſen echtes braunhäutiges
Magyarengeſicht durch ein Paar werkwürdig tiefe, blaue Augen
einen eigenen z erhielt. Wenn Treßka in dieſe Augen ſah,
die er mit treuherzig inniger Bewunderung auf ſie richtete,
jeder Blick eine ſtumme Hymne, da ſchoß ihr das Blut in die
Backen und mit ihrer Ruhe war's vorbei.

Von Weihnacht bis zur Ernte iſt ein gutes Stück Zeit,
in dem viel Glückſeligkeit Zlat findet, aber auch viel Herzleid.
Jozſi und Treßka nützten die Zeit wohl. Als die erſten
Veilchen unter dem jungen Raſen vorlugten, durfte er es ſchon

wagen, ihr ein Sträußchen der duftigen Frühlingsboten hinter
das Mieder zu ſtecken Pfingſten brachte eine luſtige Verlobung,
und zu Weihnachten ſollte es eine noch luſtigere Hochzeit geben.
Die Liebe hatte den jungen Leuten in wenigen Wochen
unausſprechlich viel Freude zuſammengetragen, aber ein
tückiſches Geſchick drängte ihnen noch mehr Weh zuſammen in
einer einzigen Stunde.

Am Tage der beiden Apoſtel Peter und Paul war großer
Markt in der Komitatsſtadt. Treßka fuhr dahin, um noch
einige Einkäufe zu ihrer Ausſtattung zu machen und auch Manches
für Haus und Hof zu beſorgen. Jozſi ſaß natürlich auf dem
Bock des kleinen Extrawägelchens und lenkte trotz manches zärt-
lichen Seitenblickes mit Umſicht die kleinen, feurigen Pußta
rößlein. Treßka wollte ihren Liebſten ein Marktſtück verehren,
ſchön und ſinnig, denn es war ihr erſtes Geſchenk. Sie erſtand
einen Goldring mit einem ſehr ſchönen, mild blinkenden Ame-
thyſt. „Der Stein“, ſagte ſie, als ſie dem Burſchen den Ring
anſteckte, „ſchaut ſo treu, wie Deine Augen. Die ſollen mir ſo
v leuchten, als dieſer Stein glänzt: ewig. Hab' alſo Acht
auf ihn.“

Die Zeit lief unaufhaltſam. Den Liebesleuten ſchien ſie
natürlich ſchneckenhaſt zu kriechen. Endlich war das Getreide
reif. „Wenn nur ſchon der Schnitt vorbei wäre,“ ſeuſzte
Jozfi, „da ſtünden wir doch dem Weihnachten ein gut Stück
näher.“ Er konnte ſeine Ungeduld nicht verbergen. Treßka
verſtand es beſſer, nach außen hin ihre Sehnſucht zu bezwingen,
wie's einem ehrbaren Mädchen geziemt, aber drinnen in ihrer
Stube ſtrich fie doch allabendlich einen Tag um den anderen
aus e dem Kalender und zählte immer wieder, wie viele
Nächte ſie bis zum Chriſtabend noch würde wachen müſſen.

Aber kein Licht ohne Schatten, kein Sommer ohne Gewittter.
Jm Dorfe war es Brauch, daß die Mädchen den Burſchen

am erſten Ernteſonntag auf dem Tanzboden Kränze aus Aehren
und Feldblumen ſpendeten; der ſo Beehrte dankte mit einem
Tanze. Eine Ueberſetzung der großſtädtiſchen Ballſitte der
Damenwahl mit Kotillonordenvertheilung in's Ländliche, nur
daß man eine Anzahl von Kränzen nicht gut auf der Bruſt
tragen kann. Die Burſchen wählten ſich alſo jeder einen von
den Pfoſten aus, die die Tanzbahn umzirkelten und hängten
ihre Kränze daran. Jozſis Pfoſten war bald übervoll ein
Kranz ſchöner als der andere; viele waren mit Kornblumen
durchflochten, ſinnige Anſpielungen auf ſeine Augen oder ſich
darbietende Treue. Er kam vor lauter Gert Tänzen kaum

un giebt es weibliche

Nachtruhe ſchieden, hielt ihr Jozſi ſeinen Amethyſt vor dieAugen und ſagte „So lange dieſer Stein glänzt, das heißt:
haſter durſtiger Kuß beſiegelte den Friedens-

zu nehmen. „Jn welchem Stück fängſt Du an g3
„An

ihm nach, bis das Gefährte im Morgen-
nebel unkertauchte. Als ſie eben vom Fenſter zurücktreten
wollte, rollte ein Wagen aus dem Thore des Nebenhauſes,
Nachbars Knechte fuhren auch zum Haferdruſch, und auf dem
Rückſitze ſaß Maricza, die Haustochter, die mitfuhr, um die
Arbeit zu beaufſichtigen. Treßka wurde es plötzlich ſchwindligim Kopfe und weh im Herzen. Die Eiferſuht atte ſie wieder

gepackt. Wie ein Blitz war es ihr durch den Sinn gefahren,
daß dieſe Maricza für eines der hübſcheſten Mädchen im Dorfe
galt, daß ihr Kranz am Sonntag von allen, die Jozſi ge

ſpendet worden waren, der ſchönſte geweſen und daß die Felder

des Nachbars hart an dem Grundſtück lagen, in dem
heute mit dem Aufladen beginnen wollte. J

Treßka verbrachte einen qualvollen Tag. Jn Mom
kühleren Denkens ſchalt ſie ſich ſelber aus ob ihrer J ente
und rief ſich alle guten, lieben, treuen Verſicherungen e
Bräutigams ins Gedächtnis, ohne jedoch damit dauernd
wechſelnde Fieber von Wut und Weh bannen zu können n
ihre Seele durchtobte. Mit Noth vermochte ſie ſich ſo weit
bemeiſtern, daß ſie am Abend dem heimkehrenden Jozſt h t
wegs ruhig entgegentreten konnte. Er kam auf einen
Hafergarben hoch beladenen Wagen, hingeſtreckt auf den golden

Aehren. Fröhlich ſprang er herunter, eilte auf Treßkg zu m
ſtreckte ihr die Hand entgegen. Sie warf einen Blick hin un

kreiſchte getcpo anf d d J n
Jozſi ſah erſchrocken nach ſeinen Fingern. Wahrhoefdas Geſchenk ſeiner Braut war fort. rhafün
„Herrgott! Verloren;“ rief er beſtürzt aus. Aber

muß im Stroh liegen,“ fügte er ſofort hinzu, ſelbſt beruht
und mit der Abſicht, zu beruhigen. „Als wir an der hie
vorbeifuhren, ſaß er noch am Finger. Jch habe ihn da ang
ſehen und ihm dabei recht ſehnlich den Weihnachtskamerahe
gewünſcht. Weiter herwärts wollte mir eine Garbe vom Wa a
rutſchen, ich griff darnach und muß dabei den Ring abgeſtrei
haben. Er kann gar nicht tief liegen. Heda!“ rief er deKnechten zu. „Hebt die oberſte Schicht der Garben 4, öffüet

ſie und ſchüttelt ſie ſorglich durch! Ich habe darin meine
Ring verloren. Wer ihn findet, kriegt am Sonntag einen
blanken Silbergulden!“

Die Knechte machten ſich an die Arbeit. Treßka in
Jozſi ſahen ihnen eine Weile ſchweigend zu.

„Der Verluſt geht Dir nahe, mein Schatz, wie ja auch
mir,“ ſprach dann der Burſche. „Doch ſei nur gut, ſie müſſen
ihn finden.“

Treßka zuckte aber plötzlich zuſammen wie unter einen
Schlangenbiß. Und es war ähnliches: ein Anfall unverninß
tiger Eiferſucht.

„Laßt das Suchen!“ herrſchte ſie die Knechte an. „Unh
Du“ wandte ſie ſich an Jozſi „Du brauchſt Dich niqht
länger zu verſtellen. Ich will Dir ſagen, wo der Ring ſſ,
mein Ring o!“

„Dort drüben ſuch' ihn, dort ſchrie ſie wüthend und wie
nach dem Dann ſtürzte ſie in ihre Kammer und
verſchloß hinter ſich die Thüre.

Jozſi ſah v erſt ſprachlos nach. Dann fuhr er ſich mit
der Hand über die Stirn, als ob er darnach ringen müßte, zu
faſſen, zu verſtehen, was er da gehört hatte. Er ſtand eine
gute Weile unbeweglich da und ſtarrte in die Luft, dann fuhr
er zuſammen, wie Einer, der aus dem Schlafe geweckt wird,
und rief den Knechten zu: „Der Ring muß ſich finden Drauf
und dran, ihr Leute! Wer ihn mir bringt, dem gehört das
Haus, das morgen feilgeboten wird Er r die Jacke ah,
erfaßte einen Rechen und begann in fiebernder Haſt mitzuarbeiten

Indeſſen war es finſter geworden.
„Bringt die Stalllaternen!“ befahl Jozſi.
Der Großknecht mahnte, es ginge nicht an, des Nachts im

Stroh mit Licht zu arbeiten, man müſſe bis zum Morgen warten
z aber ſchrie: „Jch muß den Rin r heute noch! Ehre,
Leben und Seligkeit hängen daran. muß ihn haben!“ Die
Autorität des künftigen Herrn, der ſchon den Bauer vertrat,
wenn er, wie eben jetzt, zu Markte war, und die Größe der
verheißenenen Belohnung gaben den Ausſchlag gegenüber aller
Furcht und Vorſicht. Die Laternen wurden gebracht und die
Leute arbeiteten haſtig weiter.

Ein Knecht ſtieß im Eifer des Werkes einen der Jungen,
die die Laternen 4 hes an; der ſchlaftrunkene Vub
fiel ins Stroh, und im nächſten Augenblick ſtand die ganze
Wagenladung in hellen, hohen Flammen. Zu Tode erſchrocken,
warfen die Männer Rechen und Schaufeln fort; einige liefen
zitternd davon, ins Haus hin, um ſchnell ihr bischen Habe in
Sicherheit zu bringen, die Beſonnenen hatten vollauf zu thun,
den Knaben aus dem brennenden Stroh zu ziehen.
Als er aber heil auf den Füßen ſtand, nur ein wenig
mann und berauſcht von Schreck, da hatte die rieſige

lammenſäule mit ihren Funkenſprühregen auch ſchon
as Dach der naheſtehenden Scheune ergriffen, und als, durch

den Feuerſchein arlarmirt, die ganze Dorfbewohnerſchaft herbei
eilte, ſtand ſchon das ganze Gehöft des Eichenbauers in hellem
Brande. Die Hausdächer, von der Julihitze gedörrt, die ein
geheimſten Garben in den Speichern, das friſche Heu in den
Ställen, all' das bot dem gierigen Elemente üppige Nahrung.
Die mächtige Feuersbrunſt ſpottete der ungeſchulten Gegenwehr
mit Waſſerkübeln und Butten deren raſch aufgezehrtes Naß
die lodernden Zungen nur zu füttern ſchien. Als der Morgen
graute, lag eine ganze Zeile der Dorfſtraße in Aſche, aus der
noch wie ſpottende Kobolde die blauen Flämmchen zuckten.
Häuſer, Vieh, Getreide, Geräthe Alles, Alles war dahin!

Doch mit dieſem Opfer hatte ſich das tückiſche Schickſal
nicht begnügt. Von Jozfi war keine Spur zu finden. Manerinnerte ſich daß er beim Ausbruch des Brandes anordnend

und arbeitend am Platze war. Später hatte man ihn durch
das Hoffenſter in Treßkas Stube ſpringen ſehen, als daraus
ſchon die Flammen ſchlugen. Seither hatte ihn kein Auge
mehr geſchaut.

Als man den Schutt hinweggeräumt, fand man den Burſchen,
verkohlt und bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, unter den
Trümmern gerade an der Stelle, wo die Kammer ſeiner Braut
eweſen war. Er hatte das Mädchen retten wollen, die Stubeon leer gefunden, ſich wahrſcheinlich mit angſtvollem Suchen

und war ſo ſelbſt dem furchtbaren Verhängniß
verfallen.

Treßka entfuhr nur ein Schrei, als ſie den Leichnam
erblickte. Dann fiel ſie in eine wohlthätige Ohnmacht.

Und ſeither iſt ihr Geiſt umnachtet. Wenn ſie einen
Erntewagen ſieht, ſingt ſie ihr Lied, daß es einem ins Herz
ſchneidet, ihr Lied, das der n gedichtet hat, und wenn
ſie damit zu Ende iſt, bedeckt ſie das runzelrdiche Geſicht mit
den dürren, braunen Händen, ſchluchzt bitterlich auf und ſtürzt
dann mit allen Anzeichen eines großen Schreckens, die Hände
r über den Augen, mit dem Rufe: „Feuer! Feuer!

avon.
Der Ring mit dem blauen Stein aber liegt daheim in

ihrem Schranke. Er iſt am 5 nach dem großen Brande
in einer ſchmalen Erdritze der Dorfſtraße gefunden worden.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Brüſſel, 5. September. Das „Journal de Bruxelles“

erklärt die Meldung, daß die letzten Ereigniſſe die Regierungveranlaßt hätten, ihre Abſichten betr. die Ken goſroge zu modi

fiziren und daß in nächſter Zeit in Afrika eine genaue Enquete
ſtattfinden müſſe, für unbegründet. Dieſelbe Zeitung hält
für unmöglich, daß im Laufe der nächſten Seſſion die Frage
der Angliederung des Kongoſtaates erörtert werde.
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den Lagervbeſtand r feſten Lägern 1 130 000 Sack roh, 42 000 infolge von umfangreichen Hamburger Käufen. Kanada PacifiteVo wir ſ1 er en ack raff. 1 172 000Sack in ähnen 36 000 Sack roh, 3000Sack ſetzten bei lebhaftem Verkehr ihre Steigerung fort. Auf dem Vähnen
raff. 39 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht clarirten markt zeichneten ſich heute Marienburger, Oſtpreußen ſowohl durch

Vermiſ chte N achrichten Seeſchiffen ca. 190 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1 401 000 Sack. m lebhaften Verkehr, als auch durch Kursgewinn aus. Die M
e 4 vergangenen Jahre (Woche vom 26. Aug. bis 1.Sept.) waren die An VBahnaktien waren weniger lebhaft und nach vorübergehender Ab-

Wie alljährlich um dieſe Zeit, hat die größte aller Hagelkünfte: Oeſterreichiſche Zucker 10 292 Sack roh, 16 297Sack raff. 26 589 ſchwächung meiſt erholt. Von Renten waren wieder Jtaliener und
Gerſicherungs-Geſellſchaften, die Norddeutſche, ihren Mitgliedern Sack, Deutſche Zucker 39 895 Sack roh, 27 891 Sack raff. 67786 Wexikaner bevorzugt bei anziehenden Preiſen. Oeſterreichiſche auf
das Ergebniß dieſes Jahres bereits bekannt gemacht. Dasſelbe iſt Sack. Die Verſchiffungen waren 86 914 Sack. Der Lagerbeſtand Wien ſchwächer
iederum als ein erfreuliches zu bezeichnen, da die Geſellſchaft, wie war am Sept v. J.: auf feſten Lägern 1500 Sack raff., in Produktenbörſe. Preisrückgang in Amerika beeinflußte den

55 ſchon in den 3 vorhergehenden Jahren, eines Nachſchuſſes nicht Lagerkähnen Sack roh, in Originalkähnen und noch nicht Getreidemarkt r Obwohl das Angebot nur mäßig war,
Kdürfen wird. Die Zahl der abgeſchloſſenen Verſicherungen iſt von clarirten Seeſchiffen ca. 180 000 Sack, im Ganzen ca. 181 500 Sack. konnte in Weizen und Roggen nur ein Umſatz erzielt werden, nach
79756 auf 85 436 mit einer Geſammt-Verſicherungsſumme von dem die Preiſe herabgeſetzt waren. Später trat zwar eine Erholun768 538 Mk. und einer Beitragsſumme (Vorprämie und Beitrag ein, jedoch ohne den geſtrigen Stand wieder zu erreichen. Rüböum Reſervefonds) auf 4199 943 Mk. 66 Pfg. geſtiegen. Der er Bericht der Vörſe zu Halle 4. S. war unbeachtet. Spiritus feſter und etwas beſſer bezahlt.
hobene Durchſchnittsbetrag für 100 Mk. Verſicherungsſumme beziffert 5, September 1895 Weizen: loko: 130-143, Sept. 134,50, Okt. 136,50, Nor

jernach auf nur 68,99 Pfg., in den letzten 4 Jahren auf 70,21 J Halle a. S., den 5. September 1895. 140,50, Tendenz befeſtigg. Roggen: loco: 110-116, Septſich hier e lin t ünſi Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 9 5as als ein überaus günſtiges Reſultat betrachtet werden muß tiſcher n 113,50, Oktbr. 115,25, Nov. 118,25, Tendenz: befeſtigt. HaferPfg. w 128--138 feinſter märkiſcher über Notiz. Pauſwe len 124--131. Roggen feſt Si Seu mie Brau sernte u nſe d e iggerite e77 ir rr wä S e Tendenze in 128. er ru 2 ais amerik. mixe -115. erſt e: loco S uttergerſteCyneursſachen, Zahlungseinfſtellungen e. mais 117—130. Raps Rübſen Erbſen Victoria 140— 166. übsl: loko: Sept 4360 R g 43 40, Tendenz ſiOffene Handelsgeſellſchaft in Firma Curt L. Lehmann in Preiſe per 100 Kilogramm netto.) t us e e a tOffene S geter ca Kümmel ausſchl. Sacl 50—51. Stärke mnel. Faß von 100 Kilogramm Inhalt Spiritus: (70er Waare): loco: 34,40, Sept. 37,80Chemni J J r wen unter der Firma Lauterbach, jur 100 n netto r Saleſhe gripg Weigenſtgrte e W r 37,90. Nov. 38,00, Dez. 39,10, Tendenz feſt. (50er gre
t u. Co. i g. bezahlt. aisſtärke 31—34. uſen 16-30. BVohnen 18--26. LupinenHollegni u. Co m sep Klee ſaaten Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 21,00--22,00. Noggenmehl of loko; P etroleum: loko 20,80.

g le h a rot r o J J alen T r xutterme „v0. eukleie 8,90 eizenſchalen 3Coursbericht der Bankfirmen zu Halle g. S. er eete a e e i Zuterberichte.
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S lFerke
wieder abzugeben. Gerhardt,
0407) Drehlitz b. Oſtrau.

BVill. Geflügel liefere ausgewach. ſchöne
hiere in Poſicolli frei überall unt. Gar.

leb. Ank. Junge Hühner, bald z. legen
anfang., 7 St. 7,50, fleiſchige Brat-
hähne 7 St. 6, Rieſenenten 3 St.
od. 1 Gans u. I. Ente 5. Weiße
federreife u. ſehr gr. Gänſe à A. 3,50,
keinſte Tafelbutter 9 Pf., netto A. 10.

Isidor Becher, Geflügelhof,
Breslan-Pöpelwitz. [0427

Offene und geſuchte

Se Stellen. e
Ein tüchtiger Gärtner, 29 Jahre alt,

der ſelbſtändig disponiren kann, ſpeziell
erfahren im Obſt- und Gemüſebau, Park
und Gewächshauspflege ſucht in einer
größeren Privatgärtnerei wo Verheirath
ung geſtattet, dauernde Stellung. [10428
G igt, bitten unter Z. 10428 in der

z. d. Ztg. niederzulegen.

Offene Verwalterſtellen auf

Rittergut der Bitterf. Gegend als
allein. Verwalter bei 360 Mk.,

Rittergut d. Hall. Geg. als allein.
Verwalter bei 400 Mk.,

Rittergut d. Aſchersleb. Geg. als
2. Verwalter bei 360 400 Mk.,

Rittergut b. Köſen a. S. als 2. Verw.
bei 360 Mk. Gehalt. [0405

Perſönl. Vorſtellung kann keit
eſchehen, und erbitte ümgeh. Meldung.
inneweiss, gr. Märkerſtraße 9.

Junger Mann ſucht per 1. Okt. möbl.
Zimmer mit Clavier. Offerten mit
Preisangabe unter Z. 10434 an die
Expedition dieſer Zeitung. 0438

Gärtnerſehr tüchtig, zuverl., ſolid, ſelbſtthätig, ſucht
ver 1. Oktober Stellung. (34 J., ev.
ledig.) Off. erbeten unk. P. O. 680,
Invalidendank Leipzig.
Amtsſekretär

geſucht per 1. Oktober oder 1. November
0222] Rittergut Gotha bei Eilenbura.

Ein gebildeter Laudwirth, 28 Jahre,
verh. ohne Kinder, längere Jahre Ver
walter, ſucht geſtützt auf beſte Em-
pfehlungen die Bewirthſchaftung eines
mittleren Gutes zu übernehmen, eventuell
auch unter dem Prinzipal zu wirthſchaften.

Gefällige Offerten unter Z. 10408 in
der Exp. dieſer Zeitung niederzulegen.

E. ver Gärtner, 27 Jahre alt, ged.
Sold., der ſelbſt. eine Gärtnerei führt, in
ſ. Fach ſehr tücht. und ſtrebſ., in ſämmtl.
Fächern der Gärtnerei bewandert, ſucht
geſt. auf gut. Zeugn. z. 1. October oder
ſpäter eine Privatſtelle. Gefl. Angeb. n.
Gehalt erbittet Gärtner A. Holstein,
Nanen bei BVerlin, Wallgaſſe Nr. 6.
Zum 1. Oktober, event. ſpäter ſind. ein
Volontär oder Hekonomieeleve
freundliche Aufnahme auf

Gut Frankenfelde dei Oebisfelde.
Köchy-

Oekonomie- Eleve,
zum 1. Oktober er. auf ein Rittergut
mittlerer Größe m. Rübenbau unt. direkter

In u. Ausländerinnen finden behufs
Vervollkommnung ihrer Ausbildung gute
Penſion. Kiehling, Halle a/S, Bergſtr. 6.

Suche zum 1. Okt. ein gebildetes, nicht
zu junges Mädchen als

Wirthſchafterin.
Dieſelbe muß gründlich Kenntniß be-
ſitzen im Molkereiweſen, Federviehzucht und
die feine, ſowie bürgerliche Küche, das
Einlegen und Backen gut verſtehen.
Zeugnißabſchr., Gehaltsanſprüche ev.
Photh. ſind einzuſenden an

Frau Oberamtmann Reissiäg.
Dom. Allmenhauſen b. Ebeleben,

Thüringen. [0392
Ein ord. junges Mädchen wird als

Aufwartung geſ. Mühlweg 15, part.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſels, Stützen, Verkäuferin,
Köchin, Stuben-, Haus u. Kinder-
mädch. Kinderfr. werd. geſ. u. nach-

Anleitung des Prinzipals geſucht. Wo
ſagt d. Exped. d. Ztg. (0406 ew. d. Pauline Vleckinger.

danniſcheſtraße 5. [10411

Se für meine Tochter, 17 Jahre
alt, die bis jetzt in meiner Wirthſch.

thätig iſt, nähen und plätten kann, auf
einem großen Gute zu ihrer weiteren Ausb,
Stellung. Familienanſchl. Bedg. Gefl.
Angebote unter A. Ex. poſtl. Bilzings0409

leben. 409Brüderſtraße 14x

x iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin
X terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr.,
X Speiſekammer nebſt Boden, Keller u.

Badezimmer, ſowie das dazu gehörige
X Zuwiſchenſtockwerk, 1 Tr. hoch, letzteres

vorzüglich für Contor und Lager
geeignet, 1. Okt. z, verm. Näh. im

Bureau II. Et. 0280
Händelſtraße 25

X iſt die herrſchaftl. eingerichtete
X I. Etage ſof. od. l. Ortober
vermiethen. [0396

Hindelſtraße 33 herrſchaftliche
Waohnung, 2 Treppen, beſteh. aus

x 8 Zimmern Badeſtube Küche 2e.,
zum 1. Oktober zu vermiethen. Näh.

X daſelbſt beim Hausmann. 0395
ED



freyburger Trauben-Essig.
Von meinem, dem Publikum schon längst bekannten echten Trauben-

Eussig, wozu hiesige Kleine Weine verwendet worden, der daher auch dem besten
rheinischen Wein-Essig weder in Aroma noch an Stärke nachsteht und sich desshalb
vorzugsweise zum Finmachen der Früchte eignet, halten Lager in:
Aken a. /B.: Herr W. D. Schmidt.
Allstedt: Horr Paul Kleiner.

v H. Pressel.Alsleben: Herr F. Schmoll.
Altranstedt: Herr H. Schumann.
Ammendorf: Herr Gust. Schurig.
Artern: Herr P. O. Brücknoer.

n v 9. W. Glahn.
n o I. Poppe.v Brunst Schroedor.

Aschersleben: Herr C. L. Staebe,
Bernburg: Herr Theodor Pichier.

Hr. Doder.
Bibra: Herr Gustav Schöneburg.
Bitterfeld: Herr G. Ikker.

Cornelius Meyer.
9 G. B. Pövzseh.n Otto Stumpf.Burg: Herr H. W. Gläsnoer.

Brehbna: Herr Otto Siebig.
Calbe: Herr Ferd. Messow.
Olingen (Greusseon): Herr Movitz Ludwig.
Cöthen: Horr August Frensel.

Wilh. Oehlmann.
Otto Streubel.

Herr Joh. Giese Nachkf.
C. Kühblhborn.

u 9

Dolitzsch:
v

v Roeinbold Müller.
n e a J. Spiegle r.Woltermann.

F. Schroeder.
W. Starke.

Donn äo r. Herr

Düäüben: G. Rausch Wittwe Sohn.
Dürreonberg: Herr R. Jähnert.

v v. B. Kuhnt.Ebeleben: Herr C. F. Wunderlich.
Hilonburg: Jul. Bhrig.
Kisleben: Herr Heh. Friedrich.

Julius Reichel.
Teokartsberga: Herr Benno Läiebers.
Frömmstedt: Richard Lehmann.
Gonna: Herr W. Schröder.
Gatterstodt: Herr C. Jäger.
Gebesee: Herr Selmar Giller.
Gerbstädt: Herr F. A. Buttenberg.
Giebichonstein: Herr A. Reichardt jun.
Gräfenhainichen: Herr G. Glauch.
Greusscen: Herr Herm. Kurzhals,

Apoth. Hesse.
L. Spiering.

u BEr. Toollo jr.
Gröbzig: Herr Albert Püschel.
Güsten: Herr Theodor PFriesleben.
Halle a. /S.: Herr Aug. Apolt.

v II. Baarmann,
A. Blau.
Otto Bornschein.
Wilh. Franke.
F. W. Glaeser,
Herm. Hartick,
H. W. Haackoe.
Franz Hammeor.
Julius Herbst.
Jul. Hoffmann.
C. A. Krammisch.
Carl Langoe.
Ernst Ochsoe.
Wilh. Rösslor.
Franz Stein.
I. Stückrath.
Otto Thieme.

d v

I 9

2 23

Heldrungen: Herr W. Meyoöer.
Höbnstodt: Herr Wilh. Woeise.
Holleben: Herr Pr. Ifland.

Wilh. Schröder's Ww.
Keuschborg: Herr Wilh. Hilde.
Köson: Herr Wilh. Apitzsech.

9 Fritz Heckenberg.
F. A. Koeh.
Aug. Schleicher.

Lauoha: Herr Karl Buseh.
F. Damm jun.
C. H. Foistkorn.

a Paul Fügner.C. F. Gutsmuths.

Die Weinessigfabrik von E. Fiecllor Nachfig.,
e (begründet 1841)

Inhaber: W. Schadewell,
Freyburg a. Vnstrut.

Löbegjün: Herr Carl Fritzsche.
Lützen: Herr William Sack.
Markranstodt: Herr J. O. Jühnert.
Mers oburg: Herr R. Bergmann.

Nockwitz-Glesien: Herr Ewil Müller.
Naumburg a./S.:

Nebra: Herr

Niedertopfstedt: Herr A. Fickewirth.
Neuhaldensleben

Oberröblingen a. Helme:

Ostorfeld: Herr Fr. Bräutigam,
Quoerfurt: Herr H. Rösoer.

Rossleben: Herr Altf. Kresso.

Sangerhausen: Herr C. PFehling.

Schafstedt: Herr Otto Künass.
Schladebach: Herr Gustav Koth,
Schildau: Herr Otto Buchmann.
Schkeuditz: Herr Adolph Rühbl.
Schkölen: Herr A. Gottschalg.
Stassfurt: Herr A. Meyer.
Stössen: Herr E. Poser.
Teuchern: Herr C. Schaufuss.
Trotha: Herr C. F. Schubert.

9 Wettin: Herr Wilb. Grobe.Herren H. Chr. Werther Co. 9
Wiobe: Herr Ad. Gerlach.

Woeissenféls: Herr Paul Billhardt.

Woettélrode: Herr Friedr. Scharfo,
Zörbig: Herr C. F. Straubo.
Zeit z: Herr Louis Hellwig Nachf.

Laucha: Herr Robert Kannis.
n v G. A. Oertoel.

O. Schmidt.

w R. Gneist.9 H. Schneidor.
Lauchstedt: Herr Th. Langenberg.
Landsberg: Herr F. Bühblig.

v v A. Ovrickoe.
n „B. Göricko.Max Sehnapperolle.

Carl Herfurth.

v v F. G. EKundt.
v Carl Kundt.v Otto Poeckolt.v Heinr. Schultze jr.
p o H. Woltl.Otto Wirth.

Herr C. PFickweiler.
Robert Hünzgen,.

u I. Jähnert.
Otto Kaiser.
Aug. Reinbardt Nachf.
H. Tuschner.
Fr. Volek jr.

R. Barthel.
Franz Berthold jr.
F. Bigendork.
B. H. PEthnoer.
Waldemar Kabisch.
R. Küster.
H. Moitz.
A. Oelschig.
Otto Wobig.
Karl Diener.

m

Herr Reinh. Horrling.
u Röder.
Arnold Zaboel.

Herr W. F. Hoffmann.

v v F. Schneidewind.
O. Schrader.
Oscar Toepelmann.

n Nritz Vondran.Ferd. Weiss.

F. C. Meitz.
Aug. Rühlko.
M. Schaper.

n n
v

v 97 Herm, Tröäge.

G. Wiebach,

Peodor Stoye.

Paul Gutsmuts.
Ernst Günther.

9 9

99 19 4Rob. Schirmer.

v F. Pätzold.

Emil Wildenbain.9 n

95
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Pillen AachenerIndiſthe

e
h

einiger

Erfurt.

ll

Hauptverſamlung
Provinzialvereins des evangeliſchen Bundes

Bitterfeld am 10. und 11. September 1895,

Nachmittags 4 Uhr: Vorſtandsſitzüng.

Wittenberg.

durch den
hold in Petersroda
(„Das Reich mu
Se Paſtor ueter:

Früh 7 Uhr: Choralmuſik.
1 9

des Vorſtandes. (Pauſe zum
Punk 11 Uhr im

Herrn Bürgermeiſter Dippe.

Athenſtedt. Beſprechung des
3. Anträge der Vereine

ſammlung c.

der Bitterfelder Stadtkapelle.

Diac. Dell wig in
ſelbſt ertheilt das Empfangsbureau im

ſtadt.
leben.
Schäfer,

Rechtsanwalt Dr. Keil, Halle.

Schochwitz.

Anſprachen: Herr

2. Vortrag „Die evangel. Kirche und die Jugend.“
Vortrags,

ünſche wegen Wohnungen in
itterfeld bis zum 5 Se

Ober-Konſiſtorialrath Schott,
Magdeburg. Oberpfarrer Wächtler, Halle, Vorſitzender. Rektor Dr. Wohlrabe, Halle.

Tagesordnung:
Dienstag, den 10. September

5 Uhr: Feſtgottesdienſt, Predigt Herr Profeſſor Schmidt in
ach dem Gottesdienſt zwangloſe Vereinigung in Döring's Reſtaurant.N

Abends 8 Uhr: Oeffentliche Volksverſammlungebendgſelbſt. r
orſttzenden des Bitterfelder Zweigvereins, Herrn Paſtor

Profeſſor

Uhr im Rathhausſaale: Verſammlung des Vorſtandes, der Ver
treter der Zweigvereine und der Mitglieder des Bitterfelder Zweigvereins.
Schriftleſung und Gebet: Herr P
handlung über den Stand der katholiſchen Kirche in der Provinz Sachſen,
eingeleitet durch den Vorſitzenden. Abnahme der Jahresrechnung. Neuwahl

Frühſtück im Rathskeller.)
Rathhausſaale: Hauptverſammlung. Alle evangeliſchen

Chriſten, Männer und Frauen ſind hierzu eingeladen.
1. Eröffnung. Begrüßung durch Herrn Superinkendent Dreyhaupt und

Herr Paſtor Allihn-
Wahl des Ortes für die nächſte Hauptver

Um 2 Uhr in Döring's Reſtaurant: Gemeinſames Feſteſſen.
Um 5 Uhr in demſelben Lokale: Zwangloſe Vereinigung mit Anſprachen und Concert

aſtor Rapmund- Sandersdorf.

Privathäuſern oder Gaſthöfen nimmt Herr
ptember entgegen an den Feſttagen

„Kaiſerhofe“ Auskunft.
Halle a. S., den 24. Auguſt 1895.

Der Vorſtand des Hauptvereins:
Senior D. Dr. Bärwinkel, Erfurt. Profeſſor D. Beyſchlag, Halle.
Clüver, Mühlhauſen. Oberlehrer Geneſt, Halle. Buchhändler M. Groſſe, Halle,
Schatzmeiſter. Konſiſtorialrath D. Goebel, Halle. Superintendent Hermes, Halber-

Konſiſtorialrath D. Leuſchner, Gr.
Paſtor Dr. Martins, Freienbeſſingen.

[041

Direkor Neubauer, Erfurt.
Barby.

ein
Gümbel aus Speier:

uns doch bleiben“), Herr Superintendent Rönneke und
(„Die Evangeliſationsarbeit in Italien und

panien“) Schlußwort: Herr Superintendent Trümpelmann. Zwiſchen
den Anſpraächen Chorgeſänge und allgemeine Geſänge. 4

Mittwoch, den 11. September:

Ver

Oberpfarrer

anz
Paſtor

Paſtor Storch,

Sämmtliche

Grössen ung

Weiten in gresser

Farben Auswahl
Strickjacken,

äusserst preiswerth,
empfiehltn. Sohnee Nachf

A. ber anu,Aalle, Gr. Steinstrasse 84.

33 a V cDankſagung.
Ich Unterzeichneter Anton Ott litt ſchon

über zwanzig Jahre an heftigen und
plötzlichen Schwindelanfällen, die ſich von
Jahr zu Jahr ſteigerten und ich zu Voden.
fiel, wenn ich mich nicht augenblicklich an
einem Gegenſtand feſthielt. Derartige
Anfälle hielten nicht lange an, aber ichfühlte mich niemals wohl Alle ärz
ichen Behandlungen nützten mir nicht

denn kein Arzt konnte konſtatiren, was
mir fehlte. In meiner traurigen Loge

o wandte ich mich an Herrn Br. med.
Volbeding, prakKt. und homöo-
path. Arzt in Düsseldort,Königsallee 6, durch deſſen Behandlung
ich nach kaum 3 Wochen wieder ſo her
geſtellt war, daß ſich keine Spur von
meinem Leiden mehr zeigte und fühlte
ich mich Gott Lob und Dank recht wohl
und wie neu geboren, auch das beſtändige

7 1

9

1
S

Submiſſion.
Für die Königlichen UniverfitätsKliniken zu Halle a. S., ſoll auf die
Zeit vom 1. Oktober 1895 bis 31. März 1896 die Lieferung des Bedarfs an

Kartoffeln, Gemüſe und friſchem Obſt
im Wege des SubmiſſionsVerfahrens vergeben werden. Der Umfang der Lieferung
iſt aus den von der Verwaltungs-Jnſpection der Kliniken gegen 1,50 M. zu be
ziehenden Lieferungsbedingungen zu erſehen.
ſchriebener Offerten Formulare, welche an derſelben Stelle in Empfang zu nehmen
und auf denen Zeit und Ort der Eröffnung der Angebote angegeben ſind.

Halle a. S., den 31. Auguſt 1895.
Der Verwaltungs-Direetor.

Die Angebote erfolgen mitteltſt vorge

o

Angſtgefühl iſt mit der Krankheit ver
ſchwunden. Herrn Dr. Volbeding ſage
ich hiermit meinen wärmſten Dank. Allen
ähnlich Leidenden kann ich denſelben nur

m empfehlen. (0402
ullendorf (Baden).

Anton Ott, Dampffziegelei.

e nee e e

ör, I. -6.

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, L.

preiswerth bei mir zum Verkauf.
Außerdem ein 2 jähr. u. 1 Paar I jähr. Haunov. Fohlen.

Von Sonnabend den ab ſtehen
50 Stück ächt Badenſer jähr.

Kuh und Ochſenkälber
BahnhofFriedr. Blöcker, Stumsdorf.

zeichen

Alte Promenade 23
Beeſenerſtraße 8
Bernburgerſtraße 14
Bismarckſtraße 27
Deſſauerſtraße 9
Domplatz 10

Frieſenſtraße 12
Frieſenſtraße 16

lauchaerſtraße 36
10. Gr. Brauhausſtraße 19
11. Gr. Klausſtraße 1

Gr. Steinſtraße 46
13. Gr. Steinſtraße 71
14. Gr. Steinſtraße 85
15. Gr. Ulrichſtraße 35

He 5

e

19. Mansfelderſtraße 7
Manösfelderſtraße 50
Martinſtraße 2
Werſeburgerſtraſte 19

fännerhöhe 42
oſtſtraße 1
chmee z 28

Steinweg 2
Streiberſtraße 31
Viktoriaplatz 5
Wettinerplatz 2

30. Wörmlitzerſtraße 94

Bekanntmachung.
I. Im hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufſtellen für Poſtwerth

bei Herrn Kerm. Jahn
R. Stoellfeld.
I. Bträssner.
Kaufmann O. Sollo.
Gaſtwirth A. Balzoer.
B. Borgis.

V. Rossler,
B. Seorgii.
elinr. Bonne.

„Drogiſt HädiokKoe.
T. H. Weber.
S. Moritz.
HToennicxke.
B232a. Angler.
D. Beyer
C. Lango.
Steinbrechor Jaspor.,
BAienhn. HKoinzo.

27aul Lang.
B. Zocke.
I. Baar mann.

BZ3er an. Tarche.
III. Spier ling.
F. G. Zitzing,

Richard Roh do.
F. ZInecKe.
Z. MenpieEoe.
ZzZapenalü.

Joh. Sohiller.r r

[0418

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Gaſthofs Verkauf.
Ein Landgaſthof, in der Nähe

von Weiſzenfels, mit guten Gebäuden
und etwas Acker, iſt Alters halber zu
verkaufen und ſofort zu über-
nehmen. Anzahlung gering. Gefl.
Off. unter A. Z. 10 an die Annoncen-
Exped. von Haaſenſtein c Vogler,
A.G., Halle a/S. erb.

Gaſthofs Verkauf.
Ein Landgaſthof, eine Stunde von

Weißenfels, mit 16 Mrg. Acker und
ſchwungh. Materialw. Geſchäft,
ſoll anderen Unternehmens halber ver
kauft werden, Anzahlung nach Ueber
einkunft. Gefl. Off. an die Annoncen
Exped. von Haaſenſtein Vogler,
A.-G., Halle a/S., unt. B. C. 4
erbeten. (0370
Mit 12,000 Mark Pinlage
kann ſich ein junger, ſtrebſ. Kauf
maun, der jedoch gleichzeitig die Buch
halterſtelle vertreten muß, an einem
alten Geſchäft betheiligen.
unt. J. M. 4646 an Haaſenſtein

Vogler, A.-G., Halle a/S. erb.

Die Oberetage meiner zu Trotha
belegene Villa ſteht ſofort oder zum
1. Okt. anderweit zu vermiethen.

ThekKla Nagel,
Trotha, Magdeburgerſtraße 71.

KuhmelkerGeſuch.

Für ſofort oder ſpäter ein ver-
heiratheter Kuhmelker geſucht durch

F. W. StarKe, Delitzſch.
Prachtvoller Flügel, neu, Um-Pelletierin 0,10 g, Myrobal. Jndic. praep. 7,5 g, Extr. II. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befind ä ältnißmäßig äufS nat. 1,5g, wer 3 g, e plv. 0,76 g, lichem Verkauf bu Poſtwerthgeichen) W ine de n ſelen Omtt am kilie c et i

iſche und veraltete 1. Bruckdorf. 2. Canenag. 3. Diemitz. 4. Paſſendorf. J. K. an HaaſenſteinDiarrhöe, Dyſenterie (Ruhr), rech Kaiſerliches Poſtamt 1. wo
durchfall (Cholerine), Durchfall der Wirtgen. 18327Sänglinge, Sommer-Diarrhöen. Meine Villa Brookhaus Conrers. Loolkon. re re
Sie regeln den Stuhl, beſeitigen Haemor- Win Brehna, am Bahuhof be Neueſte Auflage, bis jetzt 14 Bände er 77
rhoidal lutungen in 2 bis 3 Tagen, haben S legen, mit Garten pp., beabſichtige ſchienen iſt incl. der noch erſcheinenden of Mgünſtigſten Einfluß bei Magen und Darm- zu verkaufen. 0. Ja c. Hände zum Preis von Mk. 80 abreiſehlb. V r S

der dir r z die e m de in r 1648 re G Tnnoneer- Annahmee gleichzeitige Appetit vermehrende v enWirkung ch zuſehends erholen. Speisekartoffeln, Exped. d. Zeitung niederzulegen. [0431 r e
Zu haben in den Apotheken pro Schachtel 2 Mk.,

Schachtel 1 Mk. m
Haus.

ſchalig, mehlig kochend, liefertu den Curt eß Gut Siuſcheshof.
Guter buntſeid Sonnenſchirm

in meinem Geſchäft ſtehen geblieben.

i. Weday-Wönicke,
er

Fernſprecher 151.

für ſofort nach DäneSchäfer geſucht. Näheres
durch Rud, Mosse Halle

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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